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RmziM-s-Nizerischer GegrOtz.
Vor dem Kriege liebte die französische Republik es.- bei

jeder Gelegenheit ihre politische Geistesverwandtschaftmit der
ältesten europäischen und der großen amerikanischen Repub¬
lik, mit der Schweiz und den Vereinigten Staaten , feierlich
zu bekräftigen. Seitdem ist Europas Boden mit R<publiken
übersät worden. Vielleicht hat das dazu beigetragen, die
Wärme der französischenFreundschaft für ihre östliche Nach
darin etwas zu oe>flüchtigen. Die Beziehungen zwischen
Paris und Bein haben in der letzten Zelt einen Charakter
angenommen, den man als eine starke Spannung bezeichnen
muß. Das Schlimme dabei ist, wie der Berner „Bund " sagt,
weniger die sachliche Bedeutung des Streitfalls als dis Art
und Weise der Behandlung , die man auf der französischen
Seite für angebracht hält. Nach langen diplomatischen Ver¬
handlungen , die zu keiner Einigung führen, bricht Frank¬
reich plötzlich ab und erklärt, aus eigener Machtvollkommen¬
heit seine Entschlüsse zu lassen. Der Streit um die Zonen-
srage geht auf Arrrkel 435 des Versailler Vertrags zurück,
der die Aufhebung der militärischen Neutralität Savoyens
und der Zollfreiheit in den Zonen um Genf vor steht. Die
Beschränkungen der französischen Souveränität in diesen Ge¬
bieten sind den Franzosen länast nichr mehr angenehm. Aber
sie beruhen auf den alten Verträgen, und völkerrechtliche
Verträge sind, w'e die französischen Staatsmänner noch jeden
Tag versichern, etwas Heiliges. In diesem Falle beklagen
die Schweizer sich biner, daß man ,n Paris die V-riräge als
„Papierfetzen" ansteht. Der Versailler Vertrag stellte die
Uebereinstimmung unter den Unterzeichnern her, daß sie die
„Abrede zwischen der französischen uno schweizerischen Re¬
gierung" über die Aushebung der Neutralität und Zollfrei-
heil in den Zonen zur Kenninis nehmen. Das heißt, sie
stimmen dem zu treffenden Abkommen zwischen Frankreich
und der Schweiz im Boi ans zu. Die Reglung bleibt also
den beiden Ländern überlassen. Die Schweiz, die den Ver¬
trag von Versailles nicht unterzeichnet hat, da sie nicht
Kriegsteilnehmerin war , hat im Mat 19>9 schon der franzö¬
sischen Regierung ihre Vorbehalte mitgeteilt. Damit waren
die Verhandlungen über den Gegenstand eröffnet. Sie haben
mit zeitweiligen Stockungen noch zweijähriger Dauer in die
Sackgasse geführt. In ihrer ersten Mitteilung nach Paris
hatte die schweizerische Regierung prinzipiell daran festgehal¬
ten, doß der bisherige Vertragszustand zu gelten habe, bis
neue Abmachungen zu Stande gekommen seien. Gleichzei¬
tig erklärte sie sich bereit, französische Vorschläge in freund¬
schaftlichem Geiste prüfen zu wollen Die Vorschläge der
Franzosen wichen nun leider von dem Grundsätze nicht ab,
dcß sie kraft ihrer Souveränität ihre Zollgrenze an die po¬
litische Grenze legen können. Das können sie sicherlich überall
da, wo sie nicht durch formale Verträge zu etwas anderem
verpflichtet sind. Das aber trifft für die Freizonen in Sa-
voy n und um Genf zu, und wenn sie nun trotzdem eigen¬
mächtig Vorgehen, dann ist das eben ein nackter und nicht zu
beschönigender Vertragsbruch. Bet der Regelung der Frage an
Ott und Stelle kommen viele lokale Interessen der Bevölkerung
in Frage. Es ist selbstverständlich, daß eine Stadt wie Genf auch
über die französische Grenze hinaus eine Wirtschaft!, Anziebung
bedeutet. Weder Genf noch die Bewohner des französischen
Grenzg biets können darauf verzichten. Der französische
Widerstand kommt freilich aus anderen Gestch Spunkten. Man

die zollfreien Zonen schließlich deutsche
Produkte nach Frankreich gelangen. Im Verlaufe der Ver-
handlungen hatte man von Paris aus den ungeschickten Ver-

6/6en die Aushebung der Zonen den westschwei-
Ä Begünstigung gegenüber den ostschwei-

M Das hatte aber nur zur Folge, daß
-r» aller ihrer Sympathie für Frankreich

das schroffe Vorgehen der
französischen Regierung hat die Angeleaer.beit vlöklick eine
hochpolitische Bedeutung gewonnen. Denn es handelt sich in
der Tat nicht mehr um eine lokale Grenzangeleaenheit son-
dern um die große F age, ob Verträge einseitia ae öst werden
können Alle französische Prozessierkunft w Z an d» ein"
fachen Talsacke scheitern, daß das Recht der Sckmei»
zwei elhaften T x'en beruht, und doß jede ohn? sie gesoffene
Zustimmung eine Vergewaltigung ihres Rechtes darstellt Me
srauzüst che Neuerung findet üb.igenS im eigenen Lande
ê ^ -^ Ü̂ - Das  Journal des Debats " rät ihr, zu einer

^ '" ng Zuflucht zu nehmen. Sie scheint
sich seit Versailles allerdings so sehr daran gewöhnt zu haben
nur nach ttgenem Gu,befinden zu entscheiden, daß ihr dies»
weg°abgelch! ü ^ »bringen ist. Bis jetzt hat sie ihn rund-

Politische Wochenschau.
möalî § Agitation, welche zwar mit allen m
Akt?- ? wurde, konnte der kommunistisch,
b° Wirkungskraft, wie sie dieselbe erreic

vielmehr die wikdeisinnige Wirtschaft
pviitik. welche die Entente ohne jede Vernunft Europa au

zwingt. Sie bereitet erst den fruchibaren Boden, auf welchem
die giftige Saal sprießt. Der Widersinn in ihrer politischen
Handlung schlägt aber zugleich unserer Regierung die Waffe
aus der Hand, welche allein im Stande wäre, den Unruhe¬
herd auf einen geringstmöglichsten Umfang zu beschränken.
Die Entente , von einer wahnwitzigen Furcht getrieben, Deutsch¬
land könnte einmal der ewigen Peitschenhiebeund Fußtritte
überdrüssig werden und im Wahnsinn der Verzweifelung
auf den Peiniger losschlagen, wacht eifersüchtig darüber, daß
jedes Gewehr, ja jedes Gewehrschloß abgegeben wird. Aus
der anbei en Seite fürchtet sie den Bolschewismus, nimmt aber
Deutschland durch ihre Drangsalier rügen zugleich die Mittel,
sich gegen ihn zu wehren, ihn im eigenen Lande zu unter¬
drücken. Die Waffen sind uns genommen und die Ein-
wohneiwehren ausgelöst. Alles auf Grund des Friedens-
Vertrages. Und trotzdem soll unsere Regierung Ordnung
Hallen. Womst denn ? Wie denn ? DaS traurigste aber ist,
daß gewisse Oppositionsparteien diese huflose Lage der Re¬
gierung für ihre agitatorische parteipolitische Zwecke auSzu-
beuien versuchen. Das ist gewissenlos. Anstalt die Regie¬
rung zu stäiken, schwächen sie ivre Autorität und werfen ihr
nachher diese Schwäche vor . Eine merkwürdige Ait seine
Vaterlandsliebe an den Tag zu legen. Indessen geht der
kommunistische Aufstand weiter. Und er wird immer wieder
ausfl ckern, denn er wird niemals mit Waffengewalt totzu-
schtagen sein, sondern lediglich dadurch zu b-kämpfen, daß
man seiner Idee den Nährboden entziebt Das kann aber
nur durch eine vernünftige europäische Wirtschaftspolitik ge¬
schehen und diese liegt nicht in unserer Hand, sondern in der¬
jenigen unserer Gegner. Sie schmieden die tödliche Waffe
gegen das eigene Leben aus Furcht vor der Frucht ihrer
dösen Taten . Wie bei jedem Aufstand, so bringt auch der
Kommumstenpulsch wieder in seinem Gefolge viel lichrscheues
Gesindel zu Tage , über welches die Führer vollkommen die
Macht verloren haben. U?d dieses ist die größte Gefahr, die
uns bedroht, denn es besteht aus den Aasgeiern einer j den
Revolution , die nur auf den eigenen Vorteil bedacht sind.
TieleS darf man nicht mit den Kommunisten in einen Topf
werfen, will man nicht zu einem vollkommen fatschen Bilde
kommen.

Umsogröger wird der Lebtag im Landtag ausfallen , wenn
man sich wegen der Entsendung von Verkehrswehr nach Halle
und wegen der wiederholten Unterdrückung des kommunist¬
ischen Parteiblattes in Stuttgart auSeinandersetzt. Der Land¬
tag hat d'esen LuxuS noch etwas verschoben und sich tn seiner
kurzen Sitzung dieser Woche hauptsächlich auf die Annahme
des Staatsvertrags wegen Uebergangs der Wasserstraßen von
Ländern auf das Reich beschränkt. Der ZmtrumSsroktton
ist das Mißgeschick widerfahren, schon wieder eines ihrer Mit¬
glieder das Mandat niederlegen zu sehen, diesmal den Land¬
wirt Farry Die Vertretung der Landwirtschaft in der
Fraktion schmilzt, jedoch kann eine Schwächung dieser Gruppe,
die krosse egoistische Jnterrffenpolttik ohne Rücksicht auf die
Gesamtheit treibt, dem Wohle des Ganzen nur nützlich sein.

Die ausländische Politik hat sich über das Fest nicht zu
unseren Gunsten geändert. Die Sanktionen der Entente am
Rhein und im Ruhrbeziik gehen als Erpressungen unverän¬
dert fort. WaS wir bis fttzt bezahlt haben gilt nichts, unseren
Worten schenkt man keinen Glauben , unsere Proteste wan¬
dern in den Papterkorb. Selbst die Abstimmung in Ober-
schlesten ist noch nicht aneikannt , und wir sind keinen Tag
davor sicher, doß die interalliierte Kommission unter franzö¬
sischer Führung die 65°/o deutsche Stimmen mißachtet und
den Polen ganze Gebietsteile zulchläst. Präsident Harding
hat erklärt, daß die Vereinigten Staaten sich ihren Anteil an
der Festsetzung aller Bestimmungen Vorbehalten, die sich auf
die Beendigung des Kriegszustandes beziehen, und daß sie
keine endgiltigen Abmachungen anerkennen, zu denen nicht
ihre Zustimmung eingeholt ist. In Paris gab es lange Ge¬
sichter aber man wird sich schon einigen — auf Deutschlands
Kosten natürlich. Sonst pfl at die große Politik über die
Osterzeit eine wohltätige Ferienstille aufzuweisen. Nur
in Ungarn erfuhr diese eine kleine Unterbrechung durch
den überraschenden Besuch des ehemaligen Kaisers Karl , der
offenbar von seinen Damen aus der Schweiz nach Pest ge¬
schickt worden ist, um zu schauen, ob eS noch nicht bald Zeit
zur Reaktion sei. Aber es blieb bet einem Aprilscherz. Die
Ungarn mögen sich, wenn sie wollen, wieder einen König
holen aber wenn sie uno unsere legitimisttschen Freunde in
Oesterreich, glauben, die alte Kaiseridee mit diesem Kandi¬
daten auch bet uns in Süddsutschland zum Wiederaufflam¬
men zu bringen , dann sind sie, wie wir ihnen aus guter
Kenntnis der Dinge versichern können, auf dem Holzweg:
Eine Monarchie wird in Deutschland nicht mehr möglich sein.

Das Leuna-Werk.
lieber das vielgenannte Leuna Werk entnehmen wir der

»Tägl . Rundschau" folgende Angaben:
Das Leunawerk ist eine Kciegsgründung, die berufen

war , auch tn der Friedenszeit segensreiche Wirkungen hervor-
zubringen. Im Mai 19'.6 wurde mit dem Bau begonnen,
und bereits im April 1917 konnte an die Heeresverwaltung
der erste Ammoniak abgeliefert werden. DaS Werk betreibt

die Stickstoffgewinnung aus der Loft. Der Stickstoff, in der
Kriegszeic ern wichtiger Bestandteil der Munition , ist im Frie¬
den ein unentbehrliches Düngemittel der deutschen Landwirt¬
schaft geworden. Duich die Stickstoffgewinnung in Deutsch¬
land werden wir von dem Bezug Übersee scher Düngemittel
für unsere landwinschaftttche Erzeugung unabhängig . Der
Bedeutung der Siickstofferzeugung des Leunawerkes für un¬
sere ErnährungSwirischast kommt man am besten auf die Weise
nahe, daß ma» sich die Wirkung des Stickstoffs auf den Acker¬
boden veraeoenwättigt . Die Tagesproduktton des Werke-
an Primäistickstoff von 400 T . ist aleichbedeutend mit einer
Wachstuwsaermeyrung von acht Millionen Kilogramm Ge-
rreide. DoS Leunawerk übernimmt also die Ernährung von
8 Mill . Menschen. Diese Produktion wird noch im Laufe
dieses Jahres um 50 v. H. gesteigert, so daß dann das Leuna¬
werk als deutsche Lebensmiltelfabrik für 12 Millionen Men¬
schen arbeitet.

Es ist auch für den Laien interessant, zu wissen, mit
welchen Mitteln ein so wichtiges Produkt in so gewaltigen
Mengen hergestellt wird. Die riesenhaften Ausmaße der Fab¬
rikanlage ergeben sich aus einigen Zahlen. Das Werk er¬
zeugt stÜndl ch 100 000 Raummet "! Gas , das ist die Gesamt¬
erzeugung aller deuischen Gasanstalten als Beilp el genom¬
men, eine Füllung de« großen Gasometers der Schöneberger
Gasa >statt. Die Wasserhaltung des Werkes leistet soviel wie
alle Wasserwerke Berlins zusammen. Die Belegschaft de-
Leunawertes beträgt 20 000 Arbeiter und 2l00 Angestellte.
Da , wie schon bemerkt, das Werk eine Kriegsgründung ist»
war es nicht leicht, diese gewaltige Arberrerschar heranzuzie¬
hen und zu halten. Um das Werk herum ist eine Barocken-
stadt emstanden, die etwa 3500 Menschen Unterkunft bietet.
Gegenwärtig sind etwa 3000 Bauarbeiter m t der Errichtung
einer Arbeiter und Beamienkotonie bei Neurössen beschäftigt.
Von den 3000 Arbeiterwohnungen , die gebaut werden und
für die rund 50 Mill . Mark aufgewendet werden sollen, hofft
man , im Laufe dieses Jahres noch 700 Wohnungen fertig»
zustellen.

Die Leitung des Werkes hat als eines der erst'N deut¬
schen Jndustriewerke noch während der Tagung de: National¬
versammlung in Weimar den praktischen Versuch mit dem Be¬
triebsrätesystem gemacht und, wie sie betont, mit gutem Er¬
folg. Duich die Zusammenarbeit mit den Betriebs !äien ist
eine ProduktionSsörderung erzielt worden. Die Weikieitung
legt Wert auf die Feststellung, daß sis sich während deS Kapp-
puisches mit der Arbeiterschaft in der Abwehr aller revolu¬
tionären Bestrebungen, die zu einer Produktionsoerminderung
hätte führen können, solidarisch erklärt hat. Es sei deshalb
damals auch möglich gewesen, während die Schlacht bei Am-
meodorf tobte, den Betrieb foitzusühren und Schädigungen
von den Anlagen fernzuhalten Leider ist die Arbeiterschaft
der Werkleitung die Antwort auf das Entgegenkommen von
damals schuldig geblieben. Jetzt, als der Putlch von link-
kam. hat die Arbeiterschaft nicht genügend Widerstand gezeigt,
gegen die von außen hereindringenden Agnatoren . Es kam
daher in Leuna zu einer Absetzung deS Betriebsrates und zur
Bildung eines Aktionsausschusses, der versuchte, die Leitung
in die Hand zu brkommen. Daß das Werk dennoch vor Scha¬
den bewahrt wurde, ist das Verdienst der tapfer aus halten¬
den Chemiker, Ingenieure und Meister. Diese konnten aber
nicht verhindern, daß die Produktion in den letzten Tagen
von 400 Tonnen im Tag auf 50 Tonnen herunter sank und
jetzt ganz zum Erlieaen gekommen ist. Der Mangel an
einer bodenständigen Arbeiterschaft, welche sich mit dem Werk
verwachsen fühlt, und der starke Zulauf landfremder Ele¬
mente hat zu einem erheblichen Teil die jetzigen Er¬
eignisse und die Radikalisierung der Belegschalt verschul¬
det. Das treibende Element für die Radikalisierung auf dem
Werk war ein junger Mensch von etwa 22 Jahren namens
Kempin, den niemand kannte und von dem niemand wußte,
woher er kam. Unter seiner Führung war es, nachdem Unbot-
mäßtgkeiten und Diebstäble schon seit Wochen überhand ge¬
nommen hatten, zur Absetzung des Betriebsrates und zur
offenen Gewalt gekommen. Daß die große Zahl der älteren
Arbeiter nur unter dem Terror der jungen Burschen und
gezwungen sich an den Gewalttaten beteiligt haben, geht
daraus hervor, daß in den letzt-n Togen ein Bataillon von
1000 Mann auf dem Werk ausgerüstet werden sollte. Als die
Sache etwas länger dauerte, hatten sich etwa 700 Mann über
die Mauern der Rekrutierung durch die Flucht entzogen.

Ein großer Teil der Ausrüstung der kommunistischen
Banden stammt aus dem Leunawerk. Es wurdru nicht nur
sämtliche Krafiwaaen von ihnen beschlagnahmt, die Magazine
erbrochen, die Bäckerei in Betrieb genommen und daS Vieh
des Werkes geschlachtet, sondern auch als Munitionsfabrik
dienten die Werkstätten der Fabrik . Schadhaft gewordene
Maschinengewehre wurden wieder instand gesetzt, und sogar
Panzerwagen herpestellt. Die Werklettung steht auf dem
berechtigten Standpunkt , daß ein für die deuische Volkswirt¬
schaft so wichtiger Betrieb wie die Leunawerke für die Zu¬
kunft unbedingt geschützt werden muß. Die Leitung wird,
ehe -sie den Betrieb wieder in Gang bringt , fordern, daß
die Arbeiterschaft sich für Ordnung auf dem Werk verbürgt,
daß die Diebstäble aufhören und daß die tariflichen Verein¬
barungen eingehalten werden.



Der Mimische AOo«Mdimdreichs.
Loucheurs tendenziöse Liigenrede.

Paris , 3l . März . In seiner gestrigen Rede in der De¬
putierlenkammer führte Loucheur aus , daß die französische
Regierung l4 Tage nach Unterzeichnungdes FriedensvertcagS
eine Beratung von Sachverständigen veranlaßt und daß der
Vertreter der deutschen Gewerkschaften der französischen Re¬
gierung eine Note überreicht habe, die mindestens überraschende
Klauseln enthielt. Außer d>n normalen Bedingungen der
Hygiene Hütten die deutschen Syndikate die unzulässige For¬
derung gestellt, man solle den deutschen Arbeitern das Sireik-
recht gewähren und ihnen außerdem, während die B>vö ke-
rung in Frankreich in Ruinen Hause, nicht nur Schlafgemach
und Badezimmer, sondern auch KonversationS- und Gesell¬
schaftszimmer zusichern. Der Generaldirektor der Baugenos¬
senschaften habe diese Bedingungen 1919 zurückgewiesen und
die französische Regierung habe sie aus politischen Gründen
nicht annehmen können. 192l habe eine Verhandlung zwi¬
schen dem Allgemeinen Arbeiterverband und den französischen
Syndikaten zu gleich annehmbaren Beringungen geführt.
Weiter sei für die deutschen Arbeiter das französische Gewerk-
schastsrecht verlangt worden. Minister Loucheur erklärte, den
deutschen Forderungen habe die französische Regierung nicht
zustimmen können. Man habe sich bemüht, Material für
den Wiederaufbau von Deutschland zu erhalten. Das sei
an dem schlechten Willen der deutschen Regierung gesche tert.
Für fünf Milliarden Mark habe man verlangt ; die erfolgten
Lieferungen beliefen sich auf vier Milliarden Mark . Die
deutsche Regierung habe immer doppelt so hohe Preise ver¬
langt , als im Innern Deutschlands bezahlt wurden . AlleS,
waS in dieser Richtung in Deutschland gesagt werde, ent¬
spreche nicht der Wahrheit . Weder für die Gestellung der
Arbeiter, noch für die Lieferung von Materalien zum Wie¬
deraufbau habe Deutschland Sorge getragen. Minister Lou-
cheur wandte sich gegen eine Aeußerung des Reichsministers
Dr . Simons in einer Unterredung , er habe einen vollkom¬
menen Plan für den Wiederaufbau . Dr . Simons habe er¬
klärt, er sei mehrmals durch die velwüsteten Gebiete gefahren
und habe unter dem Schauspiel gelitten. Er b-trachte es als
wichtigste Aufgabe, die Häuser wieder aufzubauen . Aber die
Vorschläge von Spaa seien nickt präzis gewesen und die
deutsche Regierung habe ihren Willen , dies zu tun , nicht be¬
wiesen. Der sozialistische Abgeordnete Ourying meinte, es
müsse vollkommene Klarheit geschaffen werden über die in
Genf von Deutschland den französischen Gewerkschaften ge¬
machten Angebote. Minister Loucheur sagte, er hoffe, daß
der Abgeordnete keinen Vergleich zwischen den Erklärungen
der französischen Regierung und den Erklärungen , die in
Deutschland gemacht worden seien, ziehen wolle. Minister
Loucheur sprach wiederum von den Vorschlägen in Spaa und
London. Die französische Regierung habe Material verlangt,
das die Deutschen nie geliefert hätten Anläßlich der Bera¬
tung seines Ressorts, wolle er im einzelnen auf alle Fragen
antworten.
Französische Enttäuschung . Das andere Amerika.

Stephan Lausanne, der Vioiani als Berichterstatter des
Matin nach Amerika begleitet hat, kabelt, das Amerika von
heute sei ein ganz anderes als das Amerika von 1918, das
er zuletzt kennen gelernt habe. Man sei in Amerika miß
trauisch geworden. Dieses M ßtrauen sei auch dadurch ver¬
stärkt worden, daß man in Europa unverzeihliche taktische
Fehler begangen habe Einen derartigen Fehler müsse man
der englischen Diplomatie zuschieiben, insofern, als sie die
Frage der interalliierten Kriegsschulden angeschnitten habe.
Das französische Parlament und die französische öffentliche
Meinung würden einen schweren Irrtum begehen, wenn sie
sich auf den gleichen Weg bringen ließen Vioiani werde
in einer öffentlichen Rede alle sich daraus ergebenden Fragen
Umstellen. Er werde betonen, daß Frankreich alles, was eS
schuldet, bezahlen werde.

jEirre Erwiderung des „Temps ".
Paris , 31. März . Im „Peuple " äußert sich ein Teil¬

nehmer an den damaligen Verhandlungen zwischen den deut¬
schen und den französischen Arbeitern in der Wtederaufbau-
frage zu den aestrigen Behauptungen des Ministers Loucheur
in der französischen Kammer Loucheur sei Mti ister gewesen,
als die deutschen Abgeordneten ein Programm vorgelegt hät¬
ten. Von der französischen Regierung sei schleunige Antwort
versprochen worden. Diese sei aber niemals gegeben worden.
Loucheur habe die Wahrheit geschminkt, die er vollkommen
kenne. Alle Differenzen, über die zwischen den französischen
und den deutschen Bauarbeiteiorgantsaiionen verhandelt wor¬
den sei, hätten sich nur auf die Rech sstellung bezogen, die
man den Arbeitern von jenfNts des Rheins hätte geben sol¬
len, und auf ihre Beziehungen zu ihren beimatlichen Gewerk-
schaflsorganisationen unv zu den französischen Gewerkschafts¬
organisationen . Loucheur habe also bewußt die Wahrheit ent¬
stellt. " Man arbeite sitzt mit Skandalen in der Hrff .iuvg . doß
dadurch größere Skandale verschwänden. Wie mun auch die
Wendung in der Reparationssrage beurteilen möge, die gest¬
rige Debatte hrbe gezeigt, daß der Plan der Arbeiter nicht
erstickt werden könne.

Das neue Zollregime.
Die Zollkommission der Kammer genehmig'« den Bericht

über die üt? /oige Abgabe vom Verkaufeweit deutscher Waren
nach Frankreich. Im Einveiständnis mit dem Finanzmmister
wurde bestimmt, doß der Gesetzentwurf noch den Osterferien
der Karnm-r zur Beraiui g vorpelept werden soll. — Wie
dem Petit Parisien aus London gemeldet w rd, sollen Mitt¬
woch abend dem englischen Botschafter in Paris , Lord Hardinge,
Instruktionen über die Errichtung eines Zollregimes zuge-
oanoen sein, sodoß also der Boilchafierrat sich in etuigen
Tagen mit d-nr von dem franz Re chskommissar Tirard aus¬
gearbeiteten Entwurf beschäftigen kann.

Die Merle»gegen«Mehr-er Habsburger.
London, 1. Apiil . Wie Reuter erfährt, handeln die

Alliierten mit Bezug auf das Entweichen des frübreren öster¬
reichischen Kaisers aus der Schweiz in völligem Einverneh
men. Sie werden sich bemüh«n. auf Ö sterreich dahin zu
wirken, ihm die Durchfahrt nach der Schweiz zu gestatten,
da seine Anwesenheit in Ungarn als ernste Gefahr angesehen

werde. Es weide angenommen, daß die schweizerische Regie¬
rung ihm die Rückreise in die Schweiz g»statten, ihm aber
das Wort abnehmen werde, die Schweiz nicht wieder zu ver¬
lassen, was bisher nicht geschehen war.

Französische Stellungnahme.
Paris , 1. April. Der „Temps " sagt in seinem gestrigen

Leitartikel, Min,sie,Präsident Briand habe an die französischen
Vertreter im Ausland ein Zirkulartelegramm gerichtet, in dem
die französische Regierung ihren Widerspruch gegen die Wie¬
derzulassung der Habsburger b tont . Briand billige den Schritt
der ve, blindsten Obeikommissare in Budapest, durch den die
Verbündeten sich der Thronbesteigung der Habsburger wider¬
setzten. Der „TempS" fügt hinzu, wenn Exkönig Karl sein
Unternehmen fonsetzen wolle, müsse er einen anderen Vor¬
wand suchen als die angebliche Unterstützung Frankreichs.
Auch das „Journal des Debüts " fragt , wer den gestürzten
Monarchen ermächtigt habe, eine solche der Wahrheit wi¬
dersprechende Behauptung aufzustellen.

Kleine politische Nachrichten.
Der englische Bergarbetterftreik.

London, 1. April. (Reuter). Die Eisenbahn - und die
Transportarbeiter , die mit den Bergarbeitern verbündet sind,
haben Versammlungen von Sonderabgeordneten für nächsten
Mittwcch und Donnerstag etnberufen, die sich darüber schlü'sig
machen sollen, welche Schritte im Zusammenhang mit dem
Generalstreik der Bergleute, der gestern Abend unvermeidlich
erschien, eingeschlagen werden sollen.

Englische Kohlenschwierlgkeiten.
Von zuständiger Seite wird erk ärt , duß die Hausbrand¬

kohlen nicht rationiert werden sollen. Es wird aber völlige
Einstellung der Kohlenausfuhr in Kürze erwartet . Die
Regierung teilte den Bergweiksbesttzern mit, daß sie nicht
dafür bürgen könne, die Pumpen in den Bergweiken durch
Verwendung von Marineheizern in Tätigkeit halten zu lassen,
wie es beim fitzten Streik der Fall war . Die Bergwerks¬
besitzer müßten selbst dafür Sorge tragen.

Wie die Blätter hervorheben, hat sich jetzt die Lage voll¬
kommen geändert, da die Regierung die Kontrolle über die

-Bergwerke ausgehoben hat und außerdem nicht genügend
Heizer der Marine zur -Verfügung stehen. Eme Meldung
aus New Dark besagt, daß tue amerikanischen Kohlenexpor-
teure mit Aufträgen aus fast allen Teilen Surnpas über¬
schwemmt werden.

Me Wiederkehr der RuheI»MteldemMid.
Auf Anordnung des Retchskabinetts hatte sich eine Kom¬

misston aus Beamten des Reichsministeriums des Innern,
des Reichswehrministeriums und des preußischen Ministeriums
des Innern in das mitteldeutsche Aufruhrgebiet begeben, um
an Ort und Stelle sich von den Ergebnissen der Pobzeiaklion
zu überz-ugen. Uever ihre Eindrücke ist heute in einer ge¬
meinsamen Sitzung des Reichskabinetts und des preußischen
Kabinetts Bericht erstattet worden. Die Feststellungen gingen
dahin , daß die Polizei ihre Aufgabe mit größter Hingabe
und in vortriff icher Weise gelöst habe. Die Maßnahmen
die zur Unterdrückung d§r Bewegung getroffen worden sind,
können als durchaus zweckmäßig bezeichnet werden Sie sind
so schnell und krä'ttg durchgeführt worden, wie es die Schwie¬
rigkeit der Aufgabe zrili-ß, sodaß der Einsatz von Reichswehr,
außer den der Polizei beigegebenen Batterien , im Anfstanas-
gebtet weder erforderlich war , noch, wenn keine Rückschläge
ersoloen. fernerhin erforderlich werden wird. Zur Säuberung
des Geb'ets von versprengten Banden , zur Verhinderung
neuer Zusammenrottungen und zur Feststellung und Fest¬
nahme der Schuldigen wird noch eine Reihe von Maßnoh
men erforderlich sein, die ihrer Natur nach am besten durch
die Pol zei gelöst werden. Die Polizei wird daher vorerst
noch in oem Aufmbrgebiet bleiben. An einzelnen Ausruhr¬
herden außerhalb des von der Polizei befriedeten Gebiets
wird noch Bedarf mit Reichswehr eingeariffen, so gegen¬
wärtig in Liebenwerda. Zu diesem Zweck wird die Bereit¬
stellung des Militärs zunächst beinhalten . Die Bevölkerung
des heimaeiuchten Gebiets kann daher mit Vertrauen auf die
baldige völlige Wiederkehr ruhiger und sicherer Verhältnisse
rechnen. _

"Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 2. April 1921.

* Ehrung. Anläßlich des 25jährigen Dienstjubiläums
unseres verdienten Herrn Stadtpfleaers Lenz  brachte ihm
gestern in den Morgenstunden die Stadtkapelle und der Ver.
Lieder und Sängerkranz am Abend ein Ständchen. Herr
Präz . Wieland gedachte der vielen Veidienste die Herr Siadt-
pflsger Lenz als langjähriger Vorstand und jetzigem Ehren¬
mitglied dem Verein entgegenbrachie.

* Entlassungsfeier der Gewerbeschule. Auf 31. März
nachm. 4 Uhr hatte die Gewerbejch>le zur Entlassung ihres
ältesten Jahrgangs einyeladen. 4 Ab eilungen mu etwa 80
Schülern legten in einleitenden kurzen Unterrichtsstunden Pro¬
ben ihres erworbenen Wffsens und Könnens ab. Ein erfreu¬
licher Eifer und Stand der Kenntnisse war zu bemerken. In
der nachsolgenden Rede des Schulvorstandes, H. Reallehrer
Bodamer , wurde besonders betont, wie wichtig und bedeu¬
tungsvoll nach der durch die Volksschule vermitteln Allge¬
meinbildung die in der Gewerbeschule zu gebende Berussbil-
düng sei, daß ober auch die Grundlage , die Volksschule, hie-
für höchste Bedeutung habe, weshalb jedermann b strebt sein
sollte, das W.sen des fitzt kommenden Neuen in ihr kennen
und verstehen zu lernen. Der Stadtverwaltung wußte er
Dank für die Unterstützung, die sie der Gew. Schule in rei¬
chem Maße angedeihen läßt. Dem Bericht über das ve>stof¬
fene Schmjahr war noch folgendes zu entnehmen : Die Schli-
lerzahl mit 316 in 12 Klaffen übersteigt die des Friedens¬
jahres 19l4 mit 248 um 68. Die neue Zeit des allgemeinen
Wiederaufbaus erforderte auch dringend einen Ausbau der
Gew -Schule. So erhielt sie den längst gewünschten zweiten
Gewerbelehrer, und die Errichtung einer besonderen Handels-
abieiluna für die kaufmännischenBerufe fand bei denselben leb¬
haften Widerhall ; dazu kam die Einführung freiwilligen Ste-
nogiaphieunieriichts An dem ausgedehnten Apparat arbeiten

> nun im Hauptam ' die Herren Gewerbelehrer Raischu. BeutelS-

spacher und im Nebenamt die Herren Präz . Wieland , Hauvtl
Grieb, Unter!. Pfanzler und Mittelschull. Sandler . Ueber di-
Bestellung einer weiteren Hil 'skraft wird die nächste «eit
entscheiden. Warme Worte des DankeS an die pst chltreuen
Lehrer und Worte der Ermahnung und Ermunterung an die
Jünalinge , sowie die Erteilung von Preisen u. Belobungen
schlossen die eindrucksvolle Feier . Wir möchten nur wünschen
daß die Schlußfeier aus den interessierten Kreisen von Ge-'
werbe und Handel reicher besucht würde, als es vorgestern
der Fall war . Für Fleiß und wohlgesittetes Verhalten wur-
den mit Schnlpreisen bedacht: Wolf Andr , Frey I . Gg., Hü-
ler Jul ., Müller Ernst , Seeger Paul , Schneider Alb., Hezer
Wilh ., Benz Aid.. Kappenmacher Wtlh ., Dinger Rob , Sp -ek
Chr.. Weinstein W lli, Sckübel Wtlh , Franz Ferd ., Hahn Chr
Beutler Ernst , Häußler Otto , Schwa z Eug ., Harr Gotttteb
Harr Ernst . Oeff-rulich belobt wurden Koppler Alb.. Schwenk
K.. F scher Gg., SchlechtE., Scherer Chr ., Binder Fr ., Forst-
ner Hs.. Gauger K., Brenner Gg.. Rwhfuß Wily., Maser
Alb., Schwarz O.. Schill Wilh.. Wal , Hrch.

s8 Allgem . Orts - (Bezirks ) Krankenkasse Nagold.
Der Würtl . Kiankenkaflenvervand hat im Einvernehmen mit
dem Würtl . Aerzteverband zur Aufklärung über die von de»
reichsgesetzl. K«ankenkaffen gewährten Heilmittel ein Merk¬
blatt herausgegeben, deren weiteste Verbreitung auch in un¬
serem Kosse»beziik sehr erwünscht ist. Es lautet : „Das bei
manchen Kassenmilgliedern gegen die von Kassenärzten ver-
ordneten Heilmittel bestehende Vo>urteil ist durchaus un¬
berechtigt. Die Verördnunpsoorlchiiften der württ . Kranken¬
kassen schließen kein für die Heilung notwendiges Arznei¬
mittel aus ; sie verlangen lediglich vom Arzt jede mit der
Erreichung des angestrebten Erfolges mögliche Sparsamkeit,
ermächtigen ihn aber, jedes Heilmittel avzuwenden . das er
im einzelnen Falle für rotwendig hält und dessen Verord¬
nung er begründen kann. Ausgenommen sind lediglich
Patentmedizinen , Geheimmittel, nicht in dis Arznetmittelliste
aufgenommene Spezialitäten , Luxuspräparate , und neu auf
den Markt geworfene, noch gar nicht oder nur ungenügend
erprobte Mittel . Welches Mittel der Arzt zur Erreichung
des angestrebten Erfolges für nötig hält, muß der Patient
dem Arzt überlassen. Das Vertrauen , das er dem Arzt ent-
gegenbringt, und die Achtung, die er vor dem Arzt haben
mi ß. erfordern, daß er ihm nicht das Ansinnen der Ver¬
ordnung eines bestimmten Heilmittels stellt. Aus seinem
Wissen heraus muß der Arzt das Nötige verordnen, und
deshalb sollte ihm der Patient keine Vorschüßen machen
wollen Ob überhaupt die Vermdnnng eines Arzneimittels
nötig ist, kann nur der Arzt entscheiden; mit hygienischen
Ratschlägen und Verhaltungsmaßregeln ist oft dem Patienten
mehr gedient als mit dem größten Kolben Arznei. Deshalb
ist bie Meinung manches Kassenpatienten, er müßte bet jeder
Beratung eine Arznei verordnet bekommen, eine durchaus
irrige . Nicht der Arzt ist der beste, der möglichst viel ver¬
schreibt, sondern der, welcher durch Ratschläge und Ver¬
haltungsmaßregeln mit möglichst wenig Arzneien dem Pa¬
tienten so rasch als möglich hilft." — Es sei dazu bemerkt,
daß die Krankenkassennur solche Heilmittel (auch homöopa-
tische) bezah'en können, die von einem approbierten Arzt
verordnet sind.

* Bortrag . Der Dolmetscher und Weltreisende Fr. Ruff
aus Schwenningen wird , wie in Rotiweil , Villincrcn und
anderen Städten , so auch hier 3 interessante Vorträge über
seine Erlebnisse und Abenteuer bei fremden Völkern in vier
Erdteilen abhalten. Herr Ruff hat den größten Teil seines
Lebens bei fremden Völkern zugebracht und dadurch ihre
Sitten und Gebräuche kennen gelernt. Seine Erlebnisse und'
Abenteuer, welche eine Kette von Zufällen bergen, die bis an
das Fabelhafte grenzen, soll ein Leben zeigen, ein Spielball
des Schicksals, von den Kinderschuhen bis ins reife Mannes¬
alter. Ein Besuch dieser Vorträge dürfte für jedermann,
beiderlei Geschlechts, von größtem Interesse sein. Der eiste
Vortrag findet nächste Woche hier statt.

I .-R . 128. Nunmehr ist das Programm für die Regi¬
ments -Zusammenkunft bekannt gegeben worden. Am 5 Mai,
vormittags 10̂ . Sammlung im Hof der großen Jnf -Ka-
serne. Die P ätze der Kompanie sind bezeichnet. 11 Uhr
Begrüßung und Gedächtnisfeier. 12—2 Uhr Zusammensein
der Kompanie. Teilnahme am Mittagessen freigestellt. 2 Uhl
Kameradschaft!. Beisammensein im Festsaal der Liederhalle.
Die Kameraden werden gebeten, soweit dies noch nicht ge¬
schehen. die Anmeldungen an den Vertrauensmann einzusen-
den. Desgleichen wird um Einsendung der freiw. Gaben,
die zur Deckung der großen Auslagen dringend benötigt wer¬
den, ersucht, mit Verzeichnis. Näheres siehe die Aufrufe,
welche an die Schulthetßenämter und Vertrauensleute über¬
sandt wurden.

Biittenschmuck. Am Hause der Frau Schüler -Witwr
ist seit einiaen Taaen ein Birnbäumchen in Blüte.

* An die Bienenzüchter. Der Imker muß fitzt beim Wieder-
erwachen der Naim ein wachsames Auge für seine Bienenvölker haben.
Dle Hont vor-äle waren bei der Ei-winterungs<hr aerurq und die ge¬
reichte ZuckerfüUervng ln v'elen Fällen äußerst spärlich so daß die
W ntervonäte fast Überall oufaezehr«sind. Die stärksten Völker, welch«
naiiirlich auch den besten Bruteinsatz haben, brauchen die Futtergaben
am nöiigsten, und sind im Uw er off mgssalle zuerst der Gefahr de»
Verhungerns ausaesetzt. Mancher unvo,sichtige Bienenzüchter— odtt
bester gesagt Btenenhalter— wird auch die'es Frühjahr erst durch
Schaden wiederk>ug werden. Außerdem ist jetzt die Schcffang einer
Bienentränke iw Freien dringend anaezeigt. wenn die Nrtur wch- selbst
in der Näh- des Bienenstands eine solche bietet. Das dritte Erforder¬
nis ist die Wärme im Bienenstoch uind ist daher das Einbilllemaleriat
zu verstärken. Also: Genügend Futter, leicht erreichbares Master und
Wärme! , „ ,

* Die Bierverteuerung . Das Reichsfinanzministerium
will bekanntlich die Biersteuer auf das vierfache der bisheri¬
gen Sätze erhöhen. Dieser Plan wird auf das Eingreifen
unserer Feinde zurückgeführt, die angeblich den Sia ' dpunkt
vertreten, daß die deutschen Steuern auf alkoholische Getränke
noch viel zu gering seien und den Sätzen der Getränkesteuer
iv den Ententeländern angepaßt werden müßt-m.

r We terer Abba« der Zwangswirtschaft? Nachdem
die Brotversorgung Deuischlands für das laufende Jabr ge¬
sichert erscheint, denkt man , wie man in Kreisen der Bayr.
Volkspariei hött . ernstlich daran , auch die Brotgetreidebewirt-
schafiuna schon in Bälde zu lockern.

r Zuckererzeugung. Die deutschen Zuckerroffinerien er¬
zeugten nach amtlicher Berechnung in den 5 Monaten Sep>
tember 1920 bis Januar 1921 rund 4,46 Mrll . Ztr ., oder
1,24 Mill . Ztr . Verbrauchszuckermehr als in den entsprechen¬
den Monaten deS Vorjahrs.
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Postgebührentarif. s
Alle Leser und Mitarbeiter bitten wir um gefl Brach- !

tung des in dieser Nummer enthaltenen Verzeichn ssts der
am 1. April in Kraft getretenen neuen Postgebühren . Zum -
Ortsveikehr des Postamis Allensteig gehören außer der Stadt - j
gemeinde folgende Landpostbotenbezirke: Altensteig Dorf, !
Ueberberg (Heselbronn, Lengenlock. Zumweilei ). Beuren , s
Egenhausen (l. elmühle) Hochdorf OA. F -eudenstadt. Völm-
lesmühle, Hochdorfer Säge , Pfoffenstube, Omersbach Kropf¬
mühle,Neumühle. Garrweiler,Kohlsägmühle . Beineck,Binder-
Haus. Spielbeig . Ziegelhütte. Schernbach, Schernbacher Säge.
Hornberg, Baiertägmühle . Ettmannsweiler.

Ebhausen , 30. März . Am Ostersonntag sah man t
zum eistenmal den Radfahrer -Verein „Alpenrose- auSsahren.
Mit 18 Radlern begann die Fahrt nach Altensteig und Kohl--
mühle, von wo aus es nach kurzem gemütlichen Beisammen¬
sein weiter ging nach Cpielberg. Egenhausen und Walddorf.
Abends */s8 Uhr kehrte der Verein glücklich zurück. Es wäre
sehr wünschenswert, daß die dem Verein noch fernstehenden
Radler bald beitreten würden. All Heil!

Württemberg.
r Unschuldig z« Tode verurteilt. Stuttgart, l . April.

Bon zuständiger Seite wird milgeleilt : In der TageSpr-sse
wurde in letzter Zeit unter der irrreführenden Uebeischrist:
„Unschuldig zum Tode verurteilt ?" mehrfach die Nachricht
verbreitet, daß in der Strafsache gegen den früheren Kameral-
amtsdiener Hermann Ritimann von Neurnbürg , der vom
Schwurgericht Tübingen am 25. Mai 1917 wegen Ermor-
düng seiner Ehefrau zmn Tode verurteilt , aber zu lebens¬
länglichem Zuchthaus begnadigt worden ist, zufolge Ermitt¬
lung eines neuen einwandfreien Em lastungsz-uzen die Wie¬
deraufnahme des Verfahrens , ingeleilet worden set. Diese
Nachricht ist unzutreffend. Richtig ist, daß Rittmann nach
fünf früheren erfolglosen Anträgen auf Wiederaufnahme des
in letzter Zeit einen sechsten Antrag dieser Art gestellt hat, in
dem er unier Bei ennung von Zeugen die Behauptung auf¬
stellte, seine Ehefrau habe sich selbst entleibt. Der Antrag
ist jedoch von der Strafkammer des Landgerichts Tübingen
als unzulässig und die Beschwerde des Rillmann gegen diesen
Beschluß von dem Strafsenat des Obeilandcszerichts als un¬
begründet verworfen worden, da die Behauchung des Rrlt-
mann über den angeblichen Selbstmord seiner Ehefrau keines¬
wegs neu, sondern schon in der SchwurgertchiSoerhandlung
eingehend gewüidigt worden war , und die neuen Zeugen-
Aussagen, auf die sich Riltmann berief, zum Beweis für
seine Behauptung unerheblich waren.

r Aus der SozialdemokratischenPartei . Stuttgart 29. 3.
Der erweiterte Lmdesoorstand der SozialdemokratischenPar¬
tei hielt am Karfreitag eine Tagung , bei der Abg. Stern-
moy-r über die Arbeit in der Partei brrichtete. Die Mit¬
gliederzahl sei in den lltzten Monaten erfreulich gestiegen.
Abg. Keil sprach über die polnische Lage, Regterungsrat
Roßmann über die Stellung der Sozialdemokratie zu den
RegimentSzulammenkünften. Man kam zu dem Ergebnis,
daß es sich nicht empfehle, diesen Veranstaltungen entgegen
Mieten.

r Blehaufkaufscheine . Stuttgart . Durch eine Verfügung
der Fleischversorgungsstelle wird über die Viehauskäufe be¬
stimmt : Antkäge von Metzgern für Blehaufkaufscheine sind
bei dem Schullheiß-namt der gewerblichen Niederlassung ein-
zureichen. Wenn die Erlaubnis zum Aufkauf sich auch auf
andere Obeiannsbeziiks als den des Wohnsitzes gewünscht
wird, muß den in Betracht kommenden Oderämtern Gelegen¬
heit zur Aeußerung gegeben werden Das Auikaufsgebtet
der M tzger soll möglichst nicht über das Gebiet hinausgrhen,
aus dem dis Gemeinde des Gesuchstellers herkömmlich mit
Vieh versorgt wird.

r Dom Rathaus . Stuttgart , 1. April. Der Gemeinde¬
rat beschloß, die grundsätzliche Fortbildungsschulpflicht für
weibliche Angestellte einzuführen. Die Durchführung der
Schulpflicht an den Gewerbeschulen erfordern 13 neue Stellen.
Für die Grundschule wurden 42 Schüler als Höchstzahl einer
Klaffe zugelassen. Es werden ll ? evangelische Grundschul¬
klaffen und 22 katholische errichtet.

r Kriegsgefangeneirstelle Württemberg. Stuttgart, 31.
März . Die bisherige Gefangenen-Heimkehr-Abteilung (Gehea)
führt ab 1. April die AmtsbezeichnungKriegsgefangenenstelle
Württemberg und behält ihre bisherige Unterkunft in der
Rotebuhlkaserne, Flügel 125 bei. Ihr Arbeitsgebiet umfaßt
das gesamte Kriegsgefangenen wesen, d. h. die Arbeiten der
bisherigen Gehea und diejenigen der Abteilung Feindgefan¬
gene. Alle Gesuche usw. der Kriegsgefangenen werden dem¬
nach ordnungsmäßig weiterbearbeitet.

^ .. H°«ptgauner . Calw. 31. März . Viel Aufsehen
erregte lt. „Schwarzw. Bolen" die im benachbarten Liebenzell

^ r des seit einigen Monaten in Teinach
wohnhafren Ingenieurs M . wegen Verdachis der Hockstap-let.

At bekannt, daß er Ende Oktober 1920 vom
"3^ wurde, wo er wegen größerer Schwinde-
Zuchthaus verbüß,-. In Teinach angekommen.

Markuna Somm-nL ^ ^ wester. in einem im Teinachtal
Nch-io gelegenen Landhaus ein, verschaffte
sich ern eb gantes Auto und verkehrte in ersten Kreisen Mit
stiner V̂erbaltuna schließlich den Anlaß zu^rhmtung Seine angebliche Ehefrau erttvuvvte
dnsMgen *Elra?anttatt° wo d" °Zuchthausanfsehers
Jahren Zuchthaus belastet ist. sein7 letztê Sttafe verbüßt? ?

Mittwoch zwischen3 und 4 Uhr an der Bahnlinie L?dwig?
bürg—Asperg die Drohtlei,ungen durchschnitten. Vermutlich
AA " durch d e Unruhen in Mitteldeuischland ve?

dahinter. Ein Sicherungskommando der
A '.b ^ swehr ist an den Tatort abgerückt. Eine Verkehrs-
s - «»,° LVd
aus Heilbronn. 31. März . Der
° Neckar gezogene Flitz Eckert von Edetftngen ist

« b'nem Verbrechen zum Opfer gefallen. Die bis-
Ermittlungen taffen es als wahrscheinlich erscheinen,

! Ub? des fraglichen Tages zwischen3 und
L-N . ? Erschlagen getötet wurde. Offenbar wurde die
L.e.che bis kurz vor ihrer Auffindung im Neckar von dem

oder den Tätern versteckt. Der Hut des Ermordeten wurde
an der Einmündung des Psühlbochs in den Neckar in der
Nähe einer größeren Blutlache gefunden. Man ve-mulet,
daß Leute, die sich am Morgen -es 2l . Februar in dem Posten-
Häuschen am Damnstraßenbahnübeigang aufgehaiten haben,
mit dem Verbrechen im Zusammenhang stehen. Deshalb
ersucht die hiesige Staatsanwaltschaft unter Aussetzung obiger
Belohnung um zweckdienliche Mitteilungen.

1 Ortsnamenänderung . Weinsberg, 31. März. Durch
Ministerialentschließung wurde dem Gesuch des Gemeinderats
Stelnsfeld um Genehmigung der Aenderung dieses Orts¬
namens in L hrensteinsfeld entsprochen.

r Berandung von Güterwagen . Mühlacker, 1. April.
In der, letzten Jahren sind wiederholt über Nacht im hiesi¬
gen Bahnhof stehende Güterwagen erbrochen und beraubt
worden. Es ist nun aelurigen, die Täler in stattlicher An¬
zahl zu ermitteln und festzusetzen. Um den umlaufenden Ge¬
rüchten entgegen zu treten, sei hier ausdiücklich sistzestellt;
daß Angehörige der Eisenbahn hiebei nicht beteiligt sind.

r Don der Erdbebenwarte . Ravensburg , 1. April. Am
Dienstags 9 Uhr vormittags oerzeichneiendie hiesigen Seis¬
mographen ein Fernbeben von 9000 Klm. Entfernung . Am
Mittwoch nachmittag 4.08 Uhr wurve ein Beben wahrgenom¬
men, d' ffen Ursprung in Italien gewesen sein dürste.

r Bodenseefischerei. Friedrichshofen, 1. April. Die württ.
Bodensetfischer haben im IV. Vierteljahr 1920 18 975 Kg.
Fische im Wert von 186 000 gefangen, im ganzen Jabr
1920 für 525000 ^ k, 1919 für 425OOÔ k 1918 für >68000 ^ .

r Die Donauversickerung. Tuttlingen, 30. März Das Donau-
bett ist unterhalb der Be,sickerungsstellen oollkommtN trecken. Die
Verwilderung des F ußbeties wird von Jahr zu Fahr größer. Im
Frühjahr hat man noch nie diese Erscheinung wahlgenommen.»

r Explofionsnnglück . Von der badischen Grenze, 1. April.
Eine folgenschwereExwosion ereignete sich in den pyrotech
Nischen Fabrikationsräumen der Firma Bergmeister u. Hepling
in Vtlliugen. Zwei Arbeiter waren mit dem Verpacken von
Knallkoiken in eme Kiste beschäftigt, als aus bisher noch un-
arttgeklärler Ursache die Knallkorken in der Kiste plötzlich
explodierten. Die übrigen Matertalvorläte , die zum Glück
in geringer Menge in dem Raume lagerten, entzündeten sich
ebenfalls und es wurde der ganze Schuppen auseinanderge-

.rissen. Die beiden Arbeiter erlitten schwere Verletzungen; der
eine, Karl Bauer aus Pfaffenweiler, verheiratet und Vater
von 5 Kindern, trug einen Armbruch und schwere Gesichts
Verletzungen davon, der andere, Andreas Haas von Burgberg
ledig, erhielt Biavdrvunden und Splitteivsiletzungen . Das
Augenlicht ist glücklicherweise beiden erhalten geblieben. Zwei
abseits itehende Arbeiterinnen, Frau Franziska Löffler und
Frau Marie Meier, beide von hier, wurden durch umher-
fliegende Splitter leichter verletzt

Handels - «nd Marktberichte
r Schlachtviehmark«. Stuttgart. 31. März Dem Markt am

Donnerstag am hustgen Vieh- u. Schlachthos waren zugenleben: 84
Ochsen, 18» Bullen, 18» Stiere und Fungrinder. 862 Kiihe, 571
Kälber, 306 Schweine nnd 27 Schafe. Erlöst wurdin aus 1 Zr
L bendgewicht: OchsenI 680—72N II «60- 60v, Bullen I. k>00
bis 5-M, ll 40-—500, Stiere und FungrinderI. 680- 72v. II. ' 03
bis 616. KüheI 500- 620 H. 360- 480, III 2°0—31' , Kälber I.
780- 850 II. 700- 760, III 6,0 - 680, SchweineI. 080 1140,
II. 90 b!s U50, III 850 950, Hammelfleisch 1000 Verlauf
d-s Marktes: bei Kälbein und Großvieh langsam, bei Schweinen
lebhaft. _ _

Letzte Drahtnachrichten.
Protest der Pforte gegen die griechische Blockade.
London, 2. April. Nach einer Konstantinopeler Mel¬

dung vom 30. März hat die Pforte gegen die griechische
Blockade an der Küste von Kletnasien Einspruch erhoben.
Die Alliierten hrben das Erluchen der Tüiket, in Anbetracht
der Wiederaufnahme der griechischen Off.nstoe die Erlaubnis
zur Mobilisierung der Türken in Konstanlinopel zu erteilen,
abgelehnk.

Feuersbrunst in Tokio.
Paris , 1. Apr. Nach einer Haoas M ldung ist in der

Nacht vom 26. März im nordwestlichenStadtteil Tokios ein
großer Brand ausgebrochen. Taulend Häuser, drei Cpi 'äler,
mehrere Banken und Handelshäuser sind vernichtet. 50000
Personen sind obdachlos.

Dom Exkaiser Karl.
Berlin . Wie die „Voss. Ztg." aus Budop -st meldet, hat

nach Nachrichten aus Srnnamanger Kaiser Karl in einem
Brief an den ReichßverweserHorthy erklärt, er veilaffe das
Land, weil er eingesehen habe, daß dies im gegenwärtigen
Augenblick die höchsten Interessen des Landes erforderten,
jedoch betrachte er sich nach wie vor als rechtmäßiger König
von Ungarn und bihilte sich vor, an einem künftigen Zeit¬
punkt den Thron wieder einzunebmen.

Wie die „Voss. Ztg." aus Wien meldet, soll dort über¬
raschenderweisedie Nochricht eingetroff n sein, daß die Schweiz
es endgültig abgelehnt habe, dem Exkai'er ein weiteres Asyl
zu geben. Die spanische Botschaft in Wien habe milgeleilt,
daß die spanische Regierung keine Einwendungeu erbeben
werde, falls Exkaiser Karl in Spanien Aufenthalt zu nehmen
beabsichtige.

Wien, 1. April , abends lO*/r Uhr. Hier liegt keinerlei
Bestäiigung der auswäris oerbieiteten Meldung vor, die zu
berichten weiß, daß der ungarische R -ichsoerweser Horthy die
Macht in die Hände des ehemaligen Königs zurückgelegt habe.
Jene Meldungen mit samt ihrer Ausschmückung werden als
Erfindung angegeben.

Wie das „Neue Wiener Tagblatt " von unterrichteter
Seite hört , ist gestern Nachmittag in Steinamanger ein Ab¬
kommen über die Rückieise des Exkaisers nach Prangins im
Einvernehmen mit diesem getroffen worden. Die ungarische
Regierung war durch den Ministei Präsidenten Teleki und den
Minister des Aeußern Dr. Graz dabei vertreten. Es wurde
die bereits gemeldete Reiseroute durch Oesterreich mit den
entsprechenden Schutzmaßnahmen vereinbart.

W -en, 1. April. Die Abendblätter melde», daß die Rück¬
reise deS ehemaligen Kaisers Karl in einem Sonderzug er¬
folgen solle, weil ex unter dem Schutz der Entente stehen
werde. Der Kaiser solle von zwei englischen Stabsoffizieren
begleitet werden. Wien werde in der Nacht passiert. Die
Stationen werden zur Zeit der Durchfahrt gesperrt werden.

Ein neuer deutscher Vorschlag.
Berlin , 2. April. Kurz vor Ostern hat eine Sachver-

ständigenkonfeienz über die Frage der Wiederaufbaus Nord-
irankreichs berulen. Wie die „Deutsche Allg. Zlg." hört , findet
heute eine Belp echung der beleiligten Ministerien über die¬
selbe Frage statt. Es ist beabsichtigt, einen neuen Plan für
den Wiederaufbau Nordfrankretchs auszuarbeiten.

Polnische Bande verschleppt 15 Deutsche.
Berlin , 2 April. Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung*

meldet, hat in dem oberschlesischen Kiers Groß Strehlitz am
26. März eine gemischte Abteilung von etwa 50 Mann , die
aus Franzosen , polnischen Apv Beamten und SokolS bestand,
im Schloß dks Grafen Slrachwitz bei Groß Stein eine Haus¬
suchung vorgenommen. Ein telephonischer Hilferuf der Gräfin
an den englischen KreiSkontrolleur wurde verhindert . Bei
ihrem Abzug verschleppte die Bande aus deri benachbarten
Dörfern elwa 15 deutsche Bewohner.

Meuterei in der Strafanstalt Drieg (Bez . Dreslan ).
Brieg , 1. April . Eine schwere Meuterei entstand y ute

früh in der hiesigen Strafanstalt , wo einige hundert Ge¬
fangene auszubcechen versuchten, während sie aus dem Schlaf¬
saale in die Arbeitssäle geführt wurden . Sie überwältigten
den Hauptwachmeister und drängten nach dem HauptauSgang.
Dort nahmen sie einem Beamten den Revolver weg und
feuerten gegen die ihnen entgegentrelenden anderen Beamten.
Diese erwiderten das Feuer , löteten 2 und verwundeten un¬
gefähr 18 Gefangene. B«amte sind nicht verletzt. Die Ge¬
fangenen wurden in die Arbeitsstile zurückgedrängt, wo sie
die Fensterscheiben zerschlugen und die Gitter herauszubrechen
versuchten. Die Beamten verteilten sich um die Anst ttt und
schaffen nach den sich am Fenster zeigenden Gefangenen , so-
daß diese den Versuch oufgaben. Ein Zug Reichswehr-
insauterie besetzte die Strafanstalt . Die Hauplrä -wlsführer
wurden in Einzelhaft gesetzt. Es herrscht wieder Ruhe.

Beraubung im Zug.
Berlin , 2. April. Auf der Fahrt von Essen nach Witten

wurde, laut „Berl. Tageblatt ", ein Kaufmann aus Willen
von zwei Unbekannten im Zug geknebelt und des Betrages
von 87 000 ^ beraubt. Bei der Ankunft des Zuges in Wit¬
ten wurde der Beraubte bewußtlos vorgefunden.

Eine Höllenmaschine im Potsdamer Bahnhof.
Berlin , 2. April. Eine Höllenmaschine wurde gestern

nachmittag auf der Gepäckaufbewahrungsftelle deS Potsdamer
Bahnhofs entdeckt. Die dort beschäfrigten Beamten nahmen
einen Brandgeruch wahr , welcher aus einem zur Aufbewah¬
rung übergebenen Karton kam. Dieser Karron 'war an zwei
Stellen durchgebrannt, aus denen Zündschnur herooisah. Die
Untersuchung ergab, daß man es mit einer Höllenmaschine zu
tun hatte, die nicht zur Explosion gekommen war . Das Pa¬
ket war am Donnerstag Nachmittag von einem noch unbe¬
kannten Mann mit einem zweiten Karton bei der G .päck-
ausbewahrunpsstelle niedergeleat worden. Der Aufgeber ver¬
sicherte das größere Paket mit 4000 , das kleinere mit 1000
Zweifellos hatte der Aufgeber der Pakete es auf einen Per-
stcherungsbetiuz abgesehen.

Ausdehnung der Schlafkrankheit.
Berlin , 2. April. Wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus

Halle meldet, sind dort tu der Universiläisklinik von zehn an
Schlafkrankheit leidenden Personen acht gestorben.

Kommunistische Banden von der Schutzpolizei gestellt.
Magdeburg , 2. April. Eine Abteilung der Schutzpolizei

stellte kommunistische Banden vor Beesenstedt. Die Banden
hatten vorher die Gegend von Wetiin , Könnern , Nauendorf.
Löbejün und Alsleben unsicher gemacht. Die Schutzpolizei
hatte dabei k.ine Verluste, die Gegner dabei 18 Tore und
eine entsprechend̂ Anzahl Verwundeter . Den Kommunisten
wurden 19 Gefangene abgenommen, 5 Maschinengewehre,
über ISO Gewehre, mehrere Pistolen , 2000 Schuß Maschinen-
gewehrmurrttion, 1500 Schuß Jnfanteriemunition und unge¬
fähr 30 Fahrzeuge Nach Aussagen der Gefangenen sollen
Führer der Redakteur Schneider-Mansfeld und Max Hölz
gewesen sein. Sie weiden verfolgt.

Vorläufig keine Wiederaufnahme der Arbeit
in den Leuna-Werke«.

Magdeburg , 2. April. Die „Magdeburger Zeitung " mel¬
det : Die Leunawerke veröffentlichen eine längere Erklärung,
in der eine Darstellung der Ereignisse auf dem Werk gege¬
ben nnd schließlich betont wird , daß die Wideraufnahme des
Betriebs wegen der Ausführung der Bau - und Montagear¬
beiter, bis auf weiteres nicht möglich ist und die gesamte
Arbeiterschaft sich durch den Eintritt in den Streik als ent¬
lassen zu betrachten hat.

Verurteilung eines komm. Reichstagsabgeordeten.
München, 2. April. Das Volksgericht München verur¬

teilte den komm. Reichstagsabgeordneten Wendeiin Thomas
und den Vorsitzenden der komm. Partei Dresse! zu je 2
Jahren Gefängnis . Den dritten Angeklagten den Oberrcal-
schüler Waaener l Jahr Gefängnis . Wagener wurden mil¬
dernde Umstände zugebilligt.

Letzte Krrrz-Meldungen.
Die interall . Kontrollkommission hatte am 18. März

gerügt, daß den ErttwaffnungSbestimmungen in verschiedener
Richtung nicht Rechnung getragen worden sei. Die Antwort
des Auswärtigen Amts bestreitet durchaus die Richtigkeit der
Angaben NollctlS, erklärt auch die völlige Entwaffnung der
Ostfestungen als unter den gegenwärtigen Verhältnissen
unmöglich.

In der Antwort auf die Entwaffnungsnote der Entente
schlägt die deutsche Regierung vor, die Entrvassrrnngssrage
einem unparteiischen Schiedsgericht zu unterbreiten.

In Liebenwerda, wo sich die Aufrührer aufs neue er¬
hoben, ist nun endlich die Reichswehr zur Unterdrückung deS
Aufstands eingesetzt worden.

Im Ausschuß für auswärtige Angelegenhriten gab der
österreichische Bundeskanzler Mayr wichtige Erklärungen über
die Anschiußfrage ab.

> Die polnische Regierung ist von Parts aus aufgefordert
worden, sich an den Zwangsmaßnahmen gegen Deutschland
zu beteiligen, insbesondere einen 50 prozenttgen Zoll auf die

' Einfuhr aus Deutschland zu legen.



Zur Konfirmation.
An vielen Grien wird Heuer die Konfirmation vorver¬

legt wegen der Vierjahrhunderlfeier von Luthers Bekenntnis
in Worms , Mancher wird sagen : „Ja , die Konfimiations-
sitte  darf wohl dem Lulher -Geist weichen ! Das heiß ' ich,
in der Tat , ein Bekenntnis , was da in Worms bekannt
worden ist ! was will dem gegenüber das — oft nicht sehr
freiwillig — angelernte Bekenntnis , das unsere Konfirman¬
den ablegen müssen !" Und doch wäre solche Geringschätzung
-er Konfirmation gerade nicht im Geist Luthers , der so
großen wert legte auf christliche Erziehung und Gewöhnung
des „jungen Volks " an christliche Sitte . Im übrigen leben
wir ja in einer Zeit , die jedenfalls das Gute an sich hat,
daß sie aufräumt mit Sachen , die wirklich gar nichts weiter
sind als leere Formen , wir gehen Entscheidungsz  ei-
ten  entgegen , in denen immer mehr , ganz von selbst , per¬
sönliches Bekennen  oder Verleugnen verlangt wird.
Darum , meine ich, dürfen und sollen wir fröhlich festhalten,
was wir in und an unserer Kirche haben ; und daß der
Bekennermut von Worms in der evangelischen Christenheit
noch nicht ausgestorben ist , das zeigen uns die Märtyrer
im Baltenland : die waren Glieder einer lebendigen Volks¬
kirche . An welcher Feier aber nimmt unser Volk herzliche¬
ren Anteil als an der Konfirmation 7 wie mancher Erwach¬
sene , in Lust und Leid des Lebens gereift , hat von solcher
Feier jetzt einen tieferen Eindruck als bei seiner eigenen
Konfirmation I wie mancher denkt da erst wieder in neuem
Verständnis an seinen eigenen „ Denkspruch I" Arm Kirchhof
ging ich heute vorbei ; freundlich und warm schien die
Frühlingssonne auf Gräber und Kreuze . Zwei Grabhügel
sind frisch aufgeschüttet : gestern hat man das Rösle beer¬
digt ; schon vor der Konfirmation hat es beide Eltern ver¬
loren , und ihr Leben zeigte , neben viel ehrlichem Fleiß , die
Mängel der Heimatlosigkeit . Am Grab der 23jährigen
aber ward , mehr als anderes , ihr Denkspruch selbst zur
predigt : „Mein Vater und meine Mutier verlassen mich,
aber der Herr nimmt mich auf ." Und im andern Grab
der stille Schneider , der so gar nichts aus sich gemacht , aber
das wahr gemacht hat : „Herr Jesu , dir leb ich , dir leid
ich , dir sterb ich " — einer , der recht konfirmiert
war . Laßt uns in ernster Freude Konfirmation feiern
jung und alt ! S.

Kein OlaitbenskeKenttttriS.
Ich glaube an den  allmächtigen Gott!
Den Glauben nimmt mir kein Wissen, kein Spott.
Ich bete: Mein Lchüpser und Bater bist du!
Ich trau dir nur Liebes und Guies zu:
will dich demütig und fi öhlich preisen
und meinen Dank durch die Tat beweisen.
Ich glaube an Gottes Sohn Jesus Christ,
der die einzige Hoffnung zum Himmelreich ist.
Sein h-illges Leben, sein schuldloser Tod,
seine Auferstehung und Hingang zu Gott,
die machen mich los von Sünde und Not.
Ich bete dich an: Mein Herr nnd mein Gotik
Ich glaube an den Heiligen Geist,
der mich zur Kirche Christi weist,
damit ich als ein Goiteskind
den Weg zum iwig-n Leben find'.

Sonntagsgedanken.
Der Wert deines Lebens.

Ich möchte es jedem oufblühenden Menschenleben als
Naturgesetz des Daseins sagen : Es wird ' sich keine einzige
eurer Hoffnungen erfüllen , wenn ihr als Fordernde aufireten
wollt . Dagegen werdet ihr viel mehr erhalten , als ihr ahnen
könnt , wenn ihr Gewährende  seid . Lh»tzky.

Nicht was du hast , sondern was du bist,  das macht
den Wert deines Lebens aus . Unter dürftigem Gewände ein
edles Herz weiß immer sein Leben sich zu gestalten , daß eS
einmal des Lebens wert gewesen ist . Setzt dir das Leben zu,
wird dir das Dasein sauer gemacht , zeige deinem Schicksal
dich gewachsen und dein Leben wird ein doppelt gesegnetes
sein . « . » srrur.

O Jugend , laß dich füllen mit Kraft , die nie versagt,
die alles übe,windet und alles überragt:
mit Gotteskraft von oben — sie sei dein bestes Teil;
dann füllen deine Tage mit Segen sich und Heil tzoi,h„ .

Das Kohlenstaubchen.*)
Irgendwo an einer Station , von der ich nur noch im

Vorüberhuschen die Toiletten verschwinden sah , war er in
mein Coupe gestiegen.

Ich hatte mich ein bißchen warm geschlafen ; und als
ich aufwachie , stand er am offenen Fenster . Stand kerzen¬
gerade und korrekt ; die Hacken zusammengenommen , den
massiven Oberkörper leicht vorgeneigt , und grüßte mit dem
schwarzen Filzhut irgend jemand , der vermutlich auf dem
Perron stand und mit dem Tuch wehte.

Ich hatte Verständnis für den Gefühlswert der Zere¬
monie ; aber mir zog es auf den Kopf , und meine Stirn
war ein wenig feucht geworden bei dem Nickerchen, das ich
mir — nach dem Diner im Speisewagen — geleistet hatte.
Ich wischte mir die Stirn und dachte : sein Abschiedsweh
wird sich beruhigen , und er wird das Fenster Hochziehen.

Keines von beiden geschah.
Der Zug raste durch eine Kurve . Ein kurzer Tunnel

warf uns den niedergedrückten Rauch der Lokomotive in grauen
Schwaden ins Coupä . Ich hustete . Er stand kerzengerade
und korrekt , die Hacken zusammengenommen , am offenen Fen¬
ster und schaute in der Richtung , in der der nun wohl längst

' ) Aus dem bei der Deulschen Berlagsanstaltin Stuttgart er-
Ichienenen Geschichtenbuch: „Der Don Juan der Bella Rioa" von
Rudolf Pkesber.

von der geliebten Person verlassene Perron lag . Die Zug¬
luft spielte mit seinem blonden Vollbart ; warf ihn bald links
wie eine kleine goldene Welle über die Kragenspitze , bald
ordnete sie ihn rechts neben das robuste Kinn , wie ein glitzern¬
des Kiffen . Er putzte seinen Kneifer , steckte ihn ein , gähnte
und nahm von mir keine Notiz.

„Sie erlauben . . " sagte ich, denn es mußte etwas
geschehen. „Sie erlauben — ich bin etwas erkältet ."

Er sah mich an , als ob er mich eben erst entdeckte,
obschon er doch zweifellos beim Kommen über meine Beine
hatte steigen müssen , während ich schlief.

„Ich habe da nichts zu erlauben ." Es war eine Art
Zurechtweisung , die er mir erteilte.

Ich ärgerte mich, weil er recht hatte . Mein Satz war
unglücklich gebaut ; er hatte wirkich nicht zu erlauben , daß
ich erkältet war.

„Ich wollte sagen : es zieht, " sagte ich und setzte mei¬
nen Hut auf.

„Wen Sie das sagen wollen , so befinden Sie sich
in einem Irrtum ."

Er stand kerzengerade und korrekt , die Hacken zusammen¬
genommen , machte keine Miene , das Fenster zu schließen
und sah immer noch nach "der Richtung des Perrons , auf
dem vermutlich die von ihm geschätzte Person gestanden
und mit dem Tuch geweht hatte.

„Aber ich empfinde den Zug , mein Herr !"
Ich wurde etwas gereizt . Und immer , wenn ich ge¬

reizt bin , spreche ich — das ärgert mich selbst — als ob
ich aus dem Kleinen Plötz übersetze.

Er übersetzte auch aus dem Kleinen Plötz . „ Es ist
nicht möglich , mein Herr , daß Sie den Zug empfinden , da
er nicht existiert . Die Tür zum Gang ist geschlossen, und
nur das Fenster ist auf ."

„Nur das Fenster !" Ich versuchte boshafte Ironie
in meinen Ton zu legen.

„Nur das Fenster !" echote er kühl.
„Wir haben aber März !"
„Den zweiundzwanzigsten . Gestern war Frühlings¬

anfang ."
„Im Kalender !"
„Natürlich nicht im Kochbuch."
Er hatte wieder recht , der impertinente Kerl . Und

behielt es , als er hinzufügte:
„Goethes Todestag ."
Literarisch gebildet war er auch ! Das ärgerte mich

erst recht . Diese partielle Bildung bei ausgemachten Flegeln
ist direkt widerwärtig , dachr ' ich. Und überdies : was hat
Goethes Tod bald vor hundert Jahren damit zu tun , daß es
heute in diesem D -Zug zieht ? Höchstens liegt darin eine
Mahnung : auch Goethe ist gestorben , so ein gesunder Mensch.
Vielleicht an einer Erkältung Sein letztes Wort war : „ Mehr
Licht !" aber gewiß nicht : „ Mehr Zug !" . . .

Also so blöde Sachen flitzten mir durchs Gehirn.
Ich fühlte , daß ich erregt wurde . Meine Mutter zählte

dann immer irgend etwas , ehe sie redete . Zählte die Taffen
auf dem Tisch oder die Röschen an der Tapete oder die
Mücken auf dem Streuselkuchen . Was sollte ich hier zählen?
Die vorbeisausenden Telegraphenstangen?

Ich versuchte es ; aber wie eine feindliche Fahne wehte
im Fensterrahmen immer sein blonder Vollbart dazwischen.

„Wenn Sie das Fenster nicht schließen , mein Herr,
werde ich es tun ."

Er hatte sich gesetzt, streckte seine Beine aus und sah
prüfend an ihnen hinunter , als ob sie ihm länger vor¬
kämen , als gestern . Sein Ton blieb höflich , beiläufig,
und er sah gar nicht auf von seinen interessanten Beinen,
als er bemerkte:

„Ich glaube nicht , daß Sie das tun werden . Sie
haben kein Recht dazu ."

„Ich ? Kein Recht ? Da möcht ' ich denn doch . . ."
„Daß Sie möchten , ist möglich . Aber Sie dürfen

das Fenster nur auf der Windseite schließen . Hier ist nicht
die Windseite . Wir haben Ostwind . Unser Weg " — er
befragte interessiert einen kleinen goldenen Kompaß , der
neben ein paar Hirschkranen an seiner Uhrkette baumelte —
„Unser Weg geht von Süden uach Norden , mit einer kleinen
Neigung nach Nordnordwcst . . ."

Ich hatte auch eine kleine Neigung . Nämlich die , den
Kerl aus dem Fenster zu werfen . In der Richtung Nord¬
nordwest oder in einer andern , gleichviel.

Meine gute Erziehung hinderte mich daran . So sagte
ich nur:

„Ich habe körperliches Unbehagen von dieser kühlen
Zugluft ."

„Das bedaure ich" — er sagte wirklich : das bedaure
ich; aber es klang , als ob er sagte : hol Sie der Teufel!
oder : Nehmen Sie Lysol ! Und er fügte hinzu , indem er
rostrote Handschuhe anzog , die nicht mehr ganz neu und in
den Nähten etwas geplatzt waren : „ Sie sind gewiß in
Ihrer Jugend verzärtelt worden . Das ist bedauerlich für
Sie — aber andere Menschen dürfen nicht darunter leiden.
Ich meinerseits würde körperliches Unbehagen bis zur Uebel-
keit empfinden , wenn ich bei diesem prachtvollen Frühlings-
Wetter in einem geschlossenen Kasten — "

„Heute nacht um zwei Uhr hatten wir einen halben
Grad Wärme , mein Herr !"

„Wenn Sie allerdings gewohnt sind , des nachts erst
um zwei Uhr nach Hause zu kommen , daun brauchen Sie
sich nicht zu wundern , wenn Sie am Tag nach Frühlings¬
anfang noch frösteln !"

„Es ist nicht meine Gewohnheit , um zwei Uhr nachts
nach Hause zu kommen . Aber gestern . . ."

„O bitte , die Intimitäten Ihres Privatlebens inter¬
essieren mich nicht " Er glaubte diese Behauptung noch
dadurch unterstützen zu müssen , daß er einen Eugelhornbaud

hervorzog und , ohne eine bestimmte Seite zu suchen, mitte«
darin zu lesen begann.

„Und wenn ich darauf bestehe . . ."
„Pardon , auf was ?"  Er sah mit einem verlorenen

Blick von seinem Buche auf , als mache es ihm große
Schwierigkeiten , sich unseres letzten Gesprächsstoffs zu
entsinnen.

„Das Fenster — !" Ich würgte vor Wut.
„Ah — Sie sind immer noch bei dem Fenster ! ? Ich

habe Ihnen schon gesagt : Sie sind im Unrecht . Ich bin
Jurist , bitte . Das genügt wohl !" Und als ob er mich
vollends vernichten wollte , wiederholte er , seinen Vollbart
mit der Linken streichelnd : „ Das genügt wohl : ich bin
Jurist ."

Jurist war er auch noch!
Ich habe ein besonderes Faible für Juristen , da ich

seit anderthalb Jahren einen Bauprozeß führe , dessen Schrift¬
sätze bereits umfangreicher sind , als die sämtlichen Romane
Walter Scotts zusammengenommen , sich aber nicht so an¬
genehm lesen.

Ich stellte ostentativ den Kragen hoch, zog meine
Reisedtcke bis zum Kinn und hustete so andauernd , bis ich
den Hustenreiz wirklich erzwungen hatte.

Er antwortete mit Gegendemonstrationen ; und schien
beweisen zu wollen , wie wohl die Frühlingsluft allen ge¬
sund und bieder lebenden Leuten tut , die vor zwei Uhr
nachts nach Hause kommen . Er öffnete seinen Paletot,
atmete tief und wohlig und wechselte schließlich seinen Platz,
setzte sich ans Fenster in die Windrichtung , so daß er auf
meiner  Seite nur durch einen leeren Platz von mir ge¬
trennt , neben mir saß.

So ging die angenehme Fahrt eine Weile.
Ich hatte nichts zu lesen, bloß mich zu ärgern . Mir

kam vor , der Zug raste wie besessen.
Draußen flogen kleine weiße Dörfchen vorbei , aus

denen die roten Kirchturmspitzen den niedrig hängenden
Wolken kicks machten . Die Wälder lagen grau und ver¬
schlafen auf den Hügeln . Es roch nach Mist aus den
Aeckern. Das geschieht dem Kerl am Fenster recht , dachr ' ich!

Jetzt nahm er eine silbcrbeschlagene Zigarrentasche
heraus.

Ich freute mich schon auf den Moment , da er ab¬
knipsen , anstecken und rauchen würde . Dann wollte ich,
mit einer großen Geste auf das Schild an der Wand
deutend , sagen:

„Pardon , mein Herr — ich bin zwar kein  Jurist —
leider ! — aber wir fabren Nichtraucher ! Bitte , zu be¬
merken : Nichtraucher ! Wollt ' ich sagen . Und ich dachte
das „ leider " — nach dem „ Juristen " — auch das „ Nicht¬
raucher " so infam maliziös zu betonen , daß er sich aus
dem Fenster stürzen mußte.

Mußte!
Aber — was war das ? Er zählte die Zigarren in

der Tasche ; zählte sie von links nach rechts und wieder
von rechts nach links — nahm eine heraus , roch daran
und steckte sie wieder ein . Dann verwahrte er das Leder¬
gehäuse liebevoll wieder in der Brusttasche und sah — als
ob er meine Gedanken erraten hätte — flüchtig nach mir,
dann auf das Schildchen an der Wand , auf dem „ Nicht¬
raucher " zu lesen war , und lächelte.

Für eines Atems Dauer — Allmacht , und der Mann
wäre eine Leiche gewesen!

Immer noch lächelnd näherte er den Kopf dem Fenster,
ließ den Wind mit seinen Haaren spielen — eine widerliche
Farbe , dachte ich, kein Blond und auch kein Brünett —
badete ordentlich in Luft . . . nahm den Kneifer ab , um
auch den Augen die Wohltat dieses lenzigen Luftbades zu
gönnen und — —

Ja , und — das war seltsam!
Wie von der Tarantel gestochen fuhr er plötzlich in

die Höhe auf seinem Sitz , ließ den Zwicker fallen , griff sich
nach dem linken Auge , rieb es , hielt es zu, suchte mit der
Rechten das Taschentuch und nahm — mir abgekehrt —
die schwierigsten Prozeduren an dem linken Auge vor.
Dabei trat er, was ich nicht ungern bemerkte , auf seinen
Kneifer erst mit dem linken , dann mit dem rechten Fuß.
Es knackte zweimal.

Ein Kohlenstäubchen ! dacht ' ich. Ein Kohlenstäubchen
ins Auge.

Es war einer meiner frommsten Lebensmomente , als
ich das mit Sicherheit konstatierte . Also es gibt  so etwas
wie ausgleichende Gerechtigkeit , dacht ' ich. Alle Schul-
rächt sich auf Erden — in der „Braut von Messina " stand
das . Oder in der „ Ahnfrau " ? Gleichviel wo es stand;
es war richtig und das war die Hauptsache!

Der Schaffner kam um die Billette zu sehen. Ich
habe die Beobachtung gemacht , daß der Schaffner stets
kommt , wenn irgendeiner der Reisenden ihn gar nicht
brauchen kann und zu allen Teufeln wünscht.

„Mir ist da was ins Auge geflogen . . ." stöhnte
mein Fahrtgenosse und reichte dem Beamten , halb blind,
wie er war , erst ein Pferdebahnbillett aus Lüneburg und
dann die Quittung eines Schuhbasars in Itzehoe hin.

Beides prüfte der Schaffner sorgfältig und lehnte eS
dann ab . Bis der Fahrgast , immer mit der rechten Hand
das Taschentuch ins tränende Auge pressend , mit der Linken
in allen Taschen das Billett gesucht hatte , tröstete ihn der
Beamte : ^

Ja , ja , das kommt nu oft vor bei uns . Des iS
nämlich Kohle , ja . Aus de Lokomotive , ja . Kommt näm¬
lich durchs offene Fenster — "

Hier hatte ich die Malice , ihn zu unterbrechen:
„Woher  kommt das nämlich ? "
„Durch offene Fenster , ja . Vorigen Monat hatten

wir ' ne Russin mit nach Basel , die hatte so'n Auge davon
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^ ^ Nach diesen tröstlichen Worten wandte sich der Schaffner
und wollte das Abteil verlassen. Aber mein Fahrtgenosse
hielt ihn am Uniformschoße fest:

Könnten Sie vielleicht einmal ein bißchen in meinem
Auge Nachsehen, lieber Mann . . ."

Der liebe Mann war bereit, ein bißchen nachzusehen
und streckte ein Paar kohlschwarze, rissige Gigantenhände
nach dem betränten Gesicht des Patienten aus.

„Ich habe mir's anders überlegt— danke vielmals"
— sagte der Erschreckte und ließ sich resigniert auf den
Sitz mir gegenüber fallen. Er fahr nickt mehr am Fenster
in der Windrichtung. Obschon es Frühling war, zwei¬
undzwanzigster März und Goethes Todestag.

„Wie lange fahren wir noch bis Berlin?"
„Anderthalb Stunden. Aber wir halten nicht mehr."
Mit diesen Worten verschwand der Schaffner.
„Wenn wenigstens ein Arzt im Zuge wäre!"
Mein Gegenüber stöhnte das vor sich hin, während er

das Taschentuch von dem zugekniffenen Auge nahm und
die rollenden Tränen aus dem Bart wischte.

Ich ließ eine feierliche Minute verstreichen, dann sagte
ich: „Ich bin mein Herr."

„Was sind Sie . . .? Arzt?" Eine verhaltene, eine
unsichere Freude lag in dem Ton.

„Allerdings", sagte ich, „das heißt . . ."
Dann könnten Sie vielleicht. . . ich meine, Sie

könnten die große Güte haben. . ."
,,Jch wollte nur sagen: es ist durchaus nicht gefährlich,

was Sie da haben. Bloß recht unbequem und etwas
schmerzhaft."

„Sehr — sehr schmerzhaft!"
„Zugegeben. Sehr. Aber als Mediziner kann ich

Ihnen sagen: Jeder Arzt entfernt Ihnen den kleinen
Fremdkörper, der unter dem oberen Augenlid sitzt und die
Netzhaut reizt, ohne Schwierigkeiten."

„Ich bin überzeugt. Danke sehr. Aber "
„In zwei Stunden sind wir in Berlin."
„O Gottogottogott! In zwei Stunden — zweimal

sechzig Minuten erst. Was für ein Tag!"
„Der zweiundzwanzigsteMärz. Goethes Todestag—"

half ich aus.
„Danke, ich weiß—" sagte er kleinlaut. „Ich meine—"
„Gestern war Frühlingsanfang."
Die Konversation schien ihn wenig zu ergötzen. Er

kniff nun auch das andere, das gesunde Auge zu und stot¬
terte nach einer Weile:

„Mein Herr, ich weiß nicht, ob . . . ich denke fast . . .
Sie sagten doch, daß Sie selber Arzt sind und - ich
meine, wäre es da nicht möglich. . ."

„Ich praktiziere nicht mehr."
Ich wunderte mich selber über den kühlen Ton meiner

Stimme, über die trockene Sachlichkeit meiner Auskünfte.
„Nur in dringenden Fällen" — referierend und doch

nicht ohne gute Betonung sagte ich das - „in dringenden
Fällen, wenn mich liebe Menschen brauchen, mit denen ich
durch wechselseitiges Wohlwollen verbunden bin . . ."

Er suchte ein zweites Taschentuch und schwieg. Offenbar
war er zur Einsicht gekommen, daß uns die flüchtige Bekannt¬
schaft nicht durch wechselseitiges Wohlwollen verbunden hatte.

„Ihr Zwicker ist zerbrochen," sagte ich. „Sie haben
ein bißchen drauf getreten."

Und ich hob den Kneifer auf, besten beide Gläser zerstört
waren, und reichte das leere verbogeneM tallgestell hinüber.

„Danke—danke sehr. Sie sind sehr gütig." Und er ging,
immer die Rechte mit dem Tuch ans weinende Auge gepreßt,
zum Fenster. „Sie gestatten, daß ich schließe—?"

„Bitte, wie es Ihnen kommod ist." Ich empfand das
Wort „kommod" selbst als eine Gemeinheit. „Ich habe
mich jetzt gewöhnt."

„Es ist recht schmerzhaft. . ."
„Allerdings. Aber ungefährlich. In zwei Stunden. . ."
„Zwei Stunden — Großer Gott!"
Ich hob ihm den Engelhorn auf, der ebenfalls am

Boden lag und legte ihn ins Gepäcknetz: „Sie werden nicht
lesen wollen—?"
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Ich glaube, ich hatte genau seinen Tonfall von vor¬
hin getroffen.

Er hatte offenbar andere Wirkungen seines Rückzug¬
gefechtes erwartet. Hatte vielleicht erhofft, daß dieses reu¬
mütige Geständnis, dos eine Entschuldigung entwickelte, ihn
doch noch einreihen möchte in die Gruppe der lieben Menschen
mit denen mich wechselseitiges Wohlwollen verbindet.

„Größ-Lichterfelde," konstatierte ich, „wir werden in
zehn Minuten in Berlin sein."

„Gott sei dank! Ich sehe schon garnichts mehr."
„Ich werde Ihnen Ihre Handtasche. . . hier bitte.

Und Ihren Engelhorn— bitte."
„Sie sind sehr gütig."
Er sagte das sauersüß und ohne den Enthusiasmus

der Ueberzeugung.
In den Laubenkolonien am Bahndamm arbeiteten schon

agrarische Fanatiker. Das Häusermeer Berlins tauchte auf.
„Sie hatten vorhin," sagte ich und sah dabei zum

Fenster hinaus in den freundlichen Abend— „hatten vor¬
hin die Güte, mir mitzuteilen, daß Sie — im Widerspruch
mit Ihrer früheren Mitteilung— kein Jurist sind."

„Allerdings. Ich - "
„Bitte, das genügt. Sie haben im Zusammenhang

mit dieser Mitteilung das Fenster geschloffen. . ."
„Ja , allerdings. Und ich muß. . ."
„Bitte, ich bin orientiert. Ich wollte uun auch meiner¬

seits nicht ohne das Bekenntnis von Ihnen gehen: in diesem
Augenblick, als Sie nämlich als Nichtjurist das Fenster schloffen,
hätte ich Ihnen gerne das Kohleilstäubchen aus dem Äuge ent¬
fernt. Aber," — er versuchte bitter zu lächeln, was ihm mit
einem Auge schlecht gelang — „aber ich gehöre— ich weiß
und begreife das — nicht zu den lieben Menschen, die Ihnen
durch wechselseitiges Wohwollen verbunden sind."

„Das hätte mich nicht geniert. Aber— ich bin genau
so wenig Arzt, wie Sie Jurist sind."

„Das ist denn doch—"
„Seltsamerweise die Wahrheit. Aber—" ich rief aus dem

Fenster in die Bahnhofshalle, in der wir soeben einfuhren—
„hierher—zwei Gepäckträger— Zwei, ja . . . Ich wollte sa¬
gen: aber ich weiß, daß gleich rechls vom Bahnhof in der Köuig-
grätzer Straße ein Arzt wohnt. Das Hab' ich zufällig gelesen,
als ich neulich—ausnahmsweise— einmal spät in der Nacht,
so um zwei Uhr, nach Hause ging. Und dann noch eins—hier¬
her, Gepäckträger! — ich habe auch darin  nicht die Wahrheit
gesagt: ich bin doch ein Freund von kleinen lustigen Geschichten.
Und vielleicht—bitte, nein Gepäckträger, der Engelhorn gehört
dem Herrn da!—vielleichtschreib' ich das Geschichtchen unserer
Fahrt selbst mal. Und nenne es: Das Kohlenstäubchen. Nenn
es nach diesem Atömchen vermoderter Pflanzensubstanz, das nur
in ein Auge zu fliegen braucht, um alles in sein Gegenteil zu ver¬
wandeln: einen Menschen, ein Weltbildu.einenFrühlingstag."

Vermischtes.
- Spanien und die deutsche Wissenschaft . Für die

vielen Schmähungen , denen die Venre »-r der deutschen
Wissenschaft während des Krieges im feindlichen Ausland
ausgesetzt waren und für die schroffe Abweisung , die sie auch
heme noch erfahren , mag sie das Bewußtsein entschädigen,
daß sie in den neutralen Ländern oft desto mehr Anerken¬
nung gefunden haben . Spanten , das Land , dem wir wäh¬
rend des VölkerringenS so manchen Akt wahrer Menschen¬
liebe zu verdanken hatten ist int Begr -ff, der deutschen medi¬
zinischen W ssenschaft eine besondere Ehrung da ,zubringen.
Der im Junt in Barcelona stallfindende Kongreß der Aerzte
kaialoniicher Zunae beabsichtigt , der Chemotherapie (als
einer spez fisch deutschen Wissenschaft) und ihrem hochverdien¬
ten Begründer Paul Ehrlich eine besondere Tagung zu mid -"
men , und seine Mitglieder haben ihrer Verehrung sür den
verstorbenen Meister und seine Mitarbeiter dadurch Ausdruck
gegeben , daß sie dem Nachfolger und Fortsetzer der Arbeit
Eyrlichs , Herrn Geheimrat Kolke, das Präsidium des Kon¬
gresses einstimmig angeboren haben . Wie wir hören , ge¬
denkt Gebeimrat Kolke dem Rufe Folge zu leisten . Der
Kongreß hat die Einladung durch einen Delegierten per¬
sönlich überbringen lassen, durch Herrn Dr . Francisko de
Santrr ä , der manchem unserer durch den Krieg in Spanien
zurückgeyaltenen Landsleute seine ärztliche Hilfe in selbstlose¬
ster Weise hat zuteil werden lassen. Er ist auch ein tat
kräftiger und begeisterter Mitarbeiter an der , Lxten8ion
Ikniversitnria irkpÄNO-sIemana " und hat im Kreise ihrer
Anhänger IN einem Vorrraue über „Ehrlich , sein Leben und
sein Werk " die Verdienste Eyrlichs eingehend gewürdigt.

— Bespritzen der Obstbäume . Will man die Obstbäume
gegen Schorf mit Kapferkalkbrühe bespritzen , dann beachte
man folgende Regeln : Spritze vor Erschließung der Knospen.
Setze wählend der Blütezeit damit aus . Wiederhole das
Spritz n , so oft der Regen den Belag in der Hauptsache ab-
gewwchen ha ». Unterlasse es vom August ab bis nach dem
Laubfall . Wiederhole es mindestens 4—5 mal . Arbeite, an
windstillen trüben Tagen , am bellen , wenn nach einem Regen
die B ätter wieder abgetrocknet find ; nie im heißen Sonnen¬
scheine. Muß bei Wind gespritzt werden , so tue man es in
d ff n Richtung , immer in einer Entfernung von einem
Meter vom Baum ; die Gegenseite ist bet geeigneter Zeit
nachzuholen . _

Vüchertisch.
Auf alle in dieser Spalte angezeigten Bücher und Zeitschriften nimmt
die Buchhandlung von G. W. Zais er , Nagold Bestellungen entgegen
(Die Preise richten sich stets nach dem jeweiligen Büchermarkts

Die Württ . Regimenter im Weltkrieg  I9l4 —1918
Herauspegeben von General H. Flarschlen  Bd . Xll : Da »,
württ . Feldartillerie -Regiment 116 im Weltkrieg 1914—
1918 . Bearbeitet von Leutnant d. Rs . Stähle.  Mn 86 Ab
btlvungen , 2 Ueberstchiskarten und 12 Skizzen . 7 /̂, Bogen
Großvk ao . Ja Halbleinen gebd. mit zwerfarb . Titelbild »lit23.
(Kein Teurungszuschlag ) Ehr . Belsersche Verlagsbuchhand¬
lung in Stuttgart.

DaS Württ . Feld -Art -Regt. 116, dessen ruhmreiche Geschichte in
ri»em mit Abbildungen und Skizzen reich au»gestat»t»«n Buch dem An¬

denken e halt-n werden soll, war eine» der znrrst ausgestellten neue»
Feld-Art -Regimenter.

Das Buch enlhSlt keinerlei taktische oder strategische Betrachtungen
die anzustellen becusenerer Sette llveilussen bleiben sollen Es soll nur
den R gtmrntsang«hörigen und den Angehörigen und Freunden von
Gefallenen rin Andenken und eine Ertaneiung sein an die von dem
Regiment durchlebten schweren und schönen Stunden und ihnen gleich-
zeilig im Bild die aus der jahrelangen Kriegsfall dmchwaaderrrn Ge¬
genden vor Augen führen.

Der Bersosser dieser Geschichte, ein begeisterter Frontsoldat, war de«
F .-A.-R 116 von bissen Ausstellung an bis zur Demobilmachung, an-
fanqs als Zugführer und in den lltzten Jahren des Feldzugs als Bat-
teliesiihrer. Er hat die geschilderten Kämpfe alle selbst miteilebt, wa»
ihm rrmögllchi, das j den einzelnen Mann Interessierende in knapper,
einfacher Form , g nau so wlr rs sich damals erelgnete. sestzuhalteo.
So wird die Gefauchte de» F .-A.-R . 116 ein neues, festes Band bilden
unter ollen Regtmenlsangehörigen und ein weiteres G ied in der Kette
persönlicher Erinnerungen an tzeld-nlaten würit . Regimenter werden.

yftiniverie^ spsctiŝ yslssn,
snsr -ksiiris chtul-s

> ystzsn Spul - unct dlseisi -iwui -wss « <
Ll 'kälsliQk ollere Hpssksksn.^ ^ ^ ^

Ausschneiden und aufbewahren!

Der neue Postgebührentarif
Gültig vom 1. April 1921 ab.

Es beträgt die Gebühr sür:
die Postkarte rm Ortsverkehr . 30 ^

im Fernvelkehr . 40 xZ
den Brief im Ortsverkehr bis 20 § r . 40 ^

über 20—250 Zr . . . . . . 60 ^
den Brief im Fernvrrkehr bis 20 Ar . 60 ^

über 20 —100 kr . 80 ^
über 100- 250 ßr . >20 x)

die Drucksache bis 50 kr . . . . . >5 xZ
über 50— lOO Ar . 30 Z
über l 00 —250 Ar . 60
über 250 —500 gr . 80 ^
über 500 - 1000 kr . 100 ^

die Drucksachenkarte . 10 ^
das Geschästspapier bis 250 kr - - 60 xZ

übrr 250 - 500 gr . 80 xZ
über 500 —1000 gr . 100 ^

die Warenprobe bis 250 kr . 60 xZ
über 250 - 500 kr . 80 xZ

die Mischsendung , Dri ckjachen, Geschäfls-
papiere u . Warenproben bis 250 Ar 60 ^
über 250 —500 kr . 80 ^

Für nicht oder unzureichend freigemachte Post¬
karten und Briese wird das Doppelte des Fehl¬
betrages erhoben . Nicht freigemachte Drucksachen,
Geschästtpapiere und Warenproben werden nicht
beiördert ; sür unzureichend freigemachte Sendun¬
gen ift das Doppelte des Fehlbetrages zu ent¬
richten^
Für das Päckchen bis 1 KZ; - - - 1.50
das Paket bis 5 kk rinschiießlich in

der Nahzone . 3.—
in rer Fernzone . 4 .—
über 5 —10 KZ einschl. in der Nahzone 6 —
in der Fernzone . 8 .—
über lO— 15 einschl. in der Nahzone 12—
in der Feinzone . 16.—
über 15—20 KZ etnschl. in d. Nahzone 18 —
in der Fernzone . 24.—

Für dringende Pakete wird die dreifache , sür
sperrige Pakete die doppelte Gebühr erhoben;
dte Postanweisung bis 50 einschl. . 50

über 50 bis 250 einschl. . . 1 —
250 500 .. 1.50
500 1000 „ 2 —

1000 1500 . K . . 3 —
1500 2000 „ . . 4 —

dte Zahlkarte bis 50 einschl. . . . 25
über 50 bis 500 einschl. . . 50

500 1000 „ 1.—
1000 2000 , 1.50
2000 . . - 2 —

das Telegramm für jedes Wort . . . 30
mindestens 3

Dringende Telegramme kosten die dreifache
Gebühr.

Päckchen, Pakete , Postanweisungen Zahlkarten
u . Nachnahmesendungen müss -n frankiert werden.

Einschreibgebühr 1 Postaufträge außer¬
dem 50 ^ Vorzeigegebühr ; für die zweite Vor¬
zeigung von Postaufiräqen u . Nachnahmen 50

Derstcherungsgebühr bei Wertbriefen außer
der Gebühr für eine pleicharltge eingeschriebene
Sendung für je >000 ^ Wertangabe oder einen
Teil von 1000 l bei Wertpaketen bis
500 ^ einschl. l ^ e. über 500 bis lOOÔ einschl.
2 über 1000 für je 1000 ^ Wertangabe
oder rinen Teil davon 2

Etibestellgebühren für Briefsendungen im
Octsbestellbezrrk 1.50 im Landbeftellbezirk
3 für Pakete im Ortsbestellbezirk 2.50
im Landbeftellbezirk 5

Ortsverkehr ist der Verkehr innerhalb des
OrtS - u . Lavdbestellbezirks des AufaabepostorteS.

Zum Ortsverkehr des Postamts Nagold,
in welchem die ermäßigten Postgebühren zu ent¬
richten sind , gehören außer der Stadtgemeinde
Nagold dre Orte : JselShausen , Beihi gen , Bösin¬
gen , Oberschwandorf , Unterschwandors und Wald-
dors mit Monhardt.

Zum Ortsverkehr der Postagentur Günd->
ringe« : Gündringen mit .Dürrenhardt, Schie-
ttnpen , Oberialheim uvd Untertalheim.

Der Postagentur Emmtugen:  Emmingen,
Mtndersbach und Pfrondorf.



Amtliche Bekanntmachungen.
In Rcxingen und Horb ist die Maul - und Klauenseuche

erloschen. 1607
Der Oberamtsbezirk Horb ist jetzt seochenfret.
Nagold , den l . April 1921. Oberamt : Münz.

Bekanntmachung des Ministeriums des Innern,
betr Sammeln von Wildwachsenden Arzneipflanzen.

Der während des Kriegs und auch jetzt noch herrschende
Mangel an Arzneidrogen läßt es notwendig erscheinen, daß
auch in diesem Jahre die einheimischen Arzneipflanzen in
tunlichst großer Menge gesammelt werden.

Es ergeht daher an alle Personen , die mit dem Ein¬
sammeln von Arzneipflanzen sich zu befassen in der Lage sind,
insbesondere an Arbenslose, Kriegsbeschädigte, ältere Personen
und Schulkinder die Aufforderung , in ähnlicher Weise wie
während des Kiiegs , Arzneipflanzen zu sammeln. Apoiheker,
Forstbeamte, Lehrer und Naturfreunde werden gerne bereit
sein, Sammelbefl ss ne zu beraten.

Außer den Apoch-ken werden die Großdrogenhandlungen
C. H. Buik, Louis Duvernoy (Nackfolger Schmidt L Dihl-
mann ) beide in Sintigart , Daniel Groz Söhne , G Palm,
beide in Ebingen OÄ. Balingen , Dr . Heinrich Simon in
Sckwäb. Gmünd Abnehmer für einwandfrei gesammelte und
schön getrocknete Arzneikräuier sein

Stuttgart , den 29. März 1921. 1608
I B. : Bechtle.

Lehr- und Miet -Berträge
bei K W . Zaisev , NuchyanSlriny , Nagold.

Zum sofortigen Eintrilt k
wird eine tüchtige 1568 1Haushälterin
in eine kleinere Landwirtschaft

gesucht.
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle des Blattes.

Guterhal-
tener

schöner

zu verkaufen. 1618
Wer ? sagt die Geschäfts¬

stelle des Ges.

UV ite55er - rMWWW Pickel unrl <̂ MW
W* W snckere
ttsutunreimAkeiten » ^

deseitlZt über Xsckt »Ovv

Allein bei:
kebr. «enr, l-öwski-Dkog.

kurdere ! krintL
^Irt . Kes . 184«

korbt unck reinigt
»k » Iivnt « xu « riuüssiKlv » lprvisvu

^nnakmeslsllen in
dlsgolck bei k-uise llöl l̂e , I'apê ierge8cbäkt,

^llensteig bei krlr Wiremann, lierrenkleiclergesckükt.

1344

Billiger Verkauf.
Von IVIonlagä.^ Api-il bi8kin8ok>.MtMelul.6.Api'i>

findet im
lVsdei »Lli » iner ä Claistl ». L. 8 v « n in Msxolrl

Sonderverkauf«...UckUrrviiMMS»mbmlm. . . 17.-IN.
UoilUrMilreilgv IS»m„„ . . .20- kl.UvkUrrviiMilgtzWm„„2Z.-».22-«.Lrdeikllouell.«MsRK» » 55.-Hl.kumkeiilmeilRSILMM. . Z2.- 10.
1594

Kulmen lü!' S-ir ÛkM . . Z2.- II. MI

Mich. Preslein . >

O

4

Lute Lücker
Lu SesÄrenkLiMecken

weltUckLn und rLligiosen Znkslts
finden Sie in großer Auswahl in der

lllltM MlMg Lslm, «,,M.

ksabioiümsiiillte ffarb
Oarl Weil L Lo.

llords. 8.
in viKvii « !» <KvI »üu «1v . 8elriki « r8tr » 88v SSV.

kernsprevker kir. 78 nuck 18V.

Ktro Konti r Neiedsdauk -ItedellsleUv kottvoil nnck IVürttvmdvr xisvkv
liotvndunk Ltvttgnrt , kostsokevkoonlo Stnttxurt dir. S2S7.

I

ännollino von 8flbk - Üllll0 « 6ll unter ^ U88t6llung von Lparbückern.

vis Verriogung bettSgt je osell Mllüigullg8kri8l 4 bis 50/0.
Lrr!6ktllllg orvvi8ion8kreier Sodeek-vollU -m?negê8bsr-

gM08KN Ls!llMg8 - Verkeim (contobücber uncl Lcbeckkeite
vveräen ko8tenkrei abgegeben). Xlnskuü 2. 211. 3^/ 0.

-kmmt Verliebt mit VreSitffMbraW--s-n «m-
KIs 88 ig6 8iktierlieil6ll.

All- 0. VerliM von in- ll. Sll8l3lllii8k!ien8oIiMvei'8e!ii'6ibi!Nfl6ii
2u düll !g8ten Lätzen.  Wir kalten 8tet8 groüen Vorrat an 4 ° /n ? kancl-

brieken, sowie 4 ' /-// » unck5°/o bypotlrelrari8cb 8ieberge8teII1en Inclu-
8trie-ObIiga1ionen.

MMnmi roll VSmaaiiMgell
cler Klienten.

All- llllä VkrKllllkvon 60 WOV8. lVeekoel. llevken mul kremüen
KMaortea; 8Mis Ln 88 teH ung von vreMdriekeii.

Vemsdrllvll llvä Vermllllllg von okkenen ve yets. Eit -u-
gleick V8r!ü8IUl8860IllroHe verbuncken I8t, gegen geringe Oebükr.

VkMikIllllg von Sieb- vnä keverslvliei'l'n8elirsnkk3elieni(8ske8)
.-

2 U niecirig8ten Lätzen , je nacb Oröüe , in un8erer naek neue5ter
Oonstruktion erstellten kanLereinriciitung.

ksvlimInnlxeliv«iS vMelnriegeiiste Mserteiluiig
streng reelle  keckienung rugesickert.

sovie
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Vergessene
Bestellungen

auf das
neue Vierteljahr des

Gesellschafter
wollen sofort

nachgeholt werden.

Vei kaufe ein 12 Monate altes

lausche auch gegen eine träch¬
tige Kalbt« oder gute Nutz-
Kuh. 1612

Wer ? sagt die Geschäft«-
stelle dS. Bl.

Erliche Hektoliter sehr guten

hat zu ver¬
kaufen.

Wer ? sagt die Geschäfts¬
stelle des Ges. 1613

Stuttgarter
KmMberei

färbt und reinigt alles gut.
1 Annahmestelle:
Fr«» Frida Stickel, Magald.

Nagold.
Eine junge 1602.

MH samtM
verkauft

Karl Seid.

iruk ' s
682

Spezialitäten zur Herstellung
eines guten Geträntes sind

weltbekannt.
Rufs Heidelbeeren mit Zutaten

zu 50 Laer 2150
. 100 . .. 42 50
„ ISO „ „ 63.75

Mit Süßstoff kosten die 100 Liter
«̂ 6 — mehr

kllk'8 klM8tM08lgII8lll2
mit Hetdelbeerzusatz und Süßstoff

Flafchen zu tOO Liier 43. —
.. » 50 . S3. -
kllk'8 Lllll8tM08tSV8»tr

mit Hetdelbeerzusatz ohne Süßstoff
Flaschen zu lov Liter 40 —

» » 30 n » ?0.
« » Sn » Ruf ' s getrocknet«

Aepfel mit Zutaten
Pakete zu iOu Liter 42. 50

. .. 50 „ . 21. 5»
Mit Süßstoff kosten diese Pakete

»̂ 6 — mehr.
Lassen Sie sich eine Broschüre
über meine Spezialitäten kommen.

Diele Anerkennungen.
ködert«llk. Minos»

tzrideißeer-Bersanv.
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e Nord

kVürttvmdvi xlsvkv
ttottxarl « r . 2267.

lunA von Lpsrbückem.

lg8kri8l4 bi85°/o.

!! 2vr kkleAe 668 hgs-

-ker unck Lobeckkekte
1. 3 ' /2°/o.

ikllllU 868«n N8l-

ulllverZelireiblliwM
>Vorrat sn 4°/n ?ksn6-
8ickerß68l6llt6nInclu-

;wi88enkskter LerstunA

vi8kn imü kremäen
itbriekkll.

Üöp0l8 , womit 2U-

I6A6N A6NNA6 OebÜKr.

rsukkSolierii(8ake8)
mserer nscii neue8t6r

'»erteilWg 80WI6
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Nagold.
Eine junge 1602,

Uh samt Kck
«erkauft Kavl Seid.

iruk ' s
Spezialitäten zur Herstellung
ines guten Geträntes sind

weltbekannt.
iufs Heidelbrrrrn mit Zlltatnk

zu SO Laer 2t SO
. 100 . .. 42 5»
„ 1S0 „ „ 63.75

Mt SUßstoff kosten die 100 Liter
6 — mehr

kllk'8 kllll8tM08lgll8gl2
mit Hetdelbeerzusatz und Süßstoff

flaschen zu t00 Liier 43. —
.. . SO . 23 . -
kllk'8 Lllll8tM08lSkl8Str

mit Hetdelbeerzusatz ohne Süßstoff
flaschen zu lov Liter 40 —

» . 50 „ ,20 . -
«» Lna Ruf ' s getrocknet«

Aepfel mit Zutaten
Pakete zu tOu Ltler 42. 50

. .. SO „ . 2l . S«
Mit Süßstoff kosten diese Pakete

^» 6 — mehr.
'assin Sie sich eine Broschüre
ider meine Speziattlüten kommen.

Diele Anerkennungen.

Lodert link, kttllogeo
Heidetbeer-Dersanl).

Zeldsttillkeverksuk.
Im Auftrag verkaufe ich am 1604

Montag den 4 . April , nachm. S Uhr
auf dem Bahnhof in Alte »steig  lagernd eine Partie
Schnittwaren und zwar:n. 2lü SM2Mige Melk»

. 1232. izöllize Bretter
ln öffentlicher Versteigerung gegen bare Bezahlung an den
Meistbietenden . Kaufstiebhaber werden etngeladen.

Hartstein , Ger.-Vollz.

Nagold . 1585
Soeben ist bei uns einge¬

troffen ein Waggon
prima Burma

Perlreis
in hervorragender Qualität.
Preis bei 10 Pfd . -46 2 20.

bet 80— 00 Pjd . -46 2.10,
bei Ballen -46 2 — P. Pfd.

Außerdem empfehlen wir
feine

Konsum-Verein. !Tasesreise
Die Mitglieder wollen ihre Nückvergütungsmarken

am Montag  in der Zeit von morgens 8 Uhr bis
abends 6 Uhr im Laden gegen Quittung abgebe».
,6,9 ' Der Vorstand.

MMerciWvffenschasl Sülz Mmi«»
e. G. m. u. H.

MlIX pro ZI.Der.1920.
Aktiva. Passiva.

Kassenbestand . I 350.49 Geschäftsgmhaben der
Wertd . Immobilien 8 000- Mrtglreder . . . 478 —
Wert de, Maschinen Reseivesond . . . 3 406 90

und Geiäte . - 5 000.— Gswinnreserve . . 9 352 04
Wert d. Mobiliars 150 — Maschinen-
Darlehen . . . . 100 — erneuerungsfond 4000 —
Pelbrauchsgegen- Heuer Gewinn . . 160 55

stände . . . . 2 797 —
17 397.49 17 397.49

Mitglieder am 3l . 12. 1920 : 239.
Eingetreten 15, ausgetreten durch Tod 6 Mitgl.

Vorsteher: Rechner:
1603 Beßler . Dengler.

LezirkMlMM Calw.
(Für die Oberamtsbezirke Calw und Nagold.)

Fernruf No. 109.
Offene Lehrstellen:

1 Bäckerlehrling
2 Ketrenmach ulehrlinge

nach Pforzheim
1 Küierlehrttng
2 MalerlehrUnge
1 Müllerlthriiug
1 Sattler lehrling
2 Schmiedlehrlinge.

verkauft

!il-!
für 1921

wieder zu haben bei
Kuchhandlinig rsiser , Nagold.

14

vernichtet verblüffend

5-fach stark, geruchlos,
in Apoiheken und Drogerien

in verschiedener Preislage.

ösi'g L 8ekmil!.
Ein tüchtiger

kann eintreten bei

Müller Rairser
Nagold.1609

Ani I .Maiwlldeinjüngeres
pü .̂kckichts 16t5

Mödiheo
gesucht, für  ganz oder tags¬
über zu kleiner Familie.

Zu e»fragen in der Ge-
schäitsstelle d. Bl.

> Glockenspende. >
Die Arbeiten in der Friedhofkirche gehen ihrer Vollendung m

entgegen . Nun stehen wir noch vor einer andern großen Auf-
H!  gäbe , der

W WieilnbkslhHilg des vollril keliiM iiisern Nicht. W
wollen wir nicht auf lange , vielleicht unabsehbar lange darauf
verzichten , so ist jetzt der gegebene Zeitpunkt dafür . Da der
Airchengemeinde bei ihren gegenwärtigen großen Ausgaben hier-
zu die Mittel fehlen , so wende » wir uns an das Verständnis
und die Gebefreudigkeit aller Gemeindeglieder mit der Bitte um
Gaben und Stiftungen  zu diesem Zweck. Es ist Aussicht
vorhanden , daß die Glocken noch in diesem  Jahr geliefert
werden können . Die Rosten werden etwa 25 000 Mk . betragen.
Trotz dieser hohen Summe wagen wir die Bitte . Es gilt , für
die kommenden schweren Jahre wieder einen ganzen machtvollen

H  RIang zu gewinnen als ein Zeichen des Wiederaufstehens aus
dem Elend , ein Zeichen des unverzagten Glaubens und Höffens.
Die uns allein übrig gebliebene Glocke trägt die Inschrift : „Aus
der Tiefe rufe ich, Herr , zu dir !" Nit Gottes Hilfe soll auch

n  wieder mitklingen , was auf den beiden hergegebenen Glocken
stand : „Ein feste Burg ist unser Gott " und : »Ehre sei Gott in

H  der Höh « !" 1496
Nagold,  Ostern (Y2(.

^  Der Lvang . Rirchengemeinderat . ^
Gaben nehmen entgegen die Herren Weinhändler Schuon

und Rirchenpfleger Weitbrecht . H

1606

Lederstraße >6!
Offene Stellen:

a) für männliche Personen:
2 jüngere Dienftknechte für

Landwirtschaft,
2 jüng . Hiusburschen,
1 flbst . Möbelschreiner,
I Müller,
1 Vrehfütterer.

b) für weibliche Personen:
Mehrere Dienstmädchen.

Meldungen werden auch von der Nebenstelle Nagold,
Herrenbergerstr . 19, Fernruf Nr. 80, entgegengenommen.

Talw , den 31. März 1921. Verwalter : Proß.

stiNrlieks KS80lienI ( ö lUr 8ellülör!

IUSL88LSUKV in Aro88er̂ N8̂ u1il
iVinköl, k6ib8ok>6N6n, lirlröl,
80M8 8ämil . Ik 'iekenmaiel'ial,

Lioekkstts, rsieli6N8länllsl', Zkirriörbüchöi'
vorrätig bei

0.V. LLMK, Zkdreibmrellliülff.
Eine schw.re 38 Wochen trüchrige 1590

Schaffkalbin
sowie ein 16 Monate altes

Zuchtrind
Friedrich Niethammer, Küfer
Holzbronn OA Calw.

ÄllllllllllllllllllttlllllllllMlllllllllllllllllllllllS

! ^ Meine 1610 M

ZGüstivirtslhlljt„W
Mim MM.
! — Au zahtreichern WefucH

— ladet sveundk . ein .— — —

ZÎ suI Lclimicl . z

I Lisen I 'rsger
wenig gebraucht, fast neu, liefern in allen Dimensionen

und Längen prompt ob Lager
Alövlc , Vülßiiizx « !»

1605 T lefon 667.

Nagold . I60l

2 Paar starke

Liillstlslhiveme
verkauft
Wi h. Harr, Kiiferei.

1567 Oberhangstktt.
Setze eine

hechnächtig, 7 Jahre alt,
(T okeoner Ross-) unter Ga
rantie der gesetzlichen Mängel
dem Verkauf aus.

Jak - d §̂r Braun.

Airfklebadrefstn
bei 6. V. Ü3i8kk. ISllgolä.

Haiterdach.
Verkaufe einen bereits

noch neuen 1614

sowie einenSllltklmliZllMzkllg
Karl Narp jun.

I6tl  Nagold.
Einen Wurf schöne

MWumne
verkauft nächsten Montag
vormittags 8 Uhr

Gottlieb Kapp.

16l6 Untertalheim , ( . April (021.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzinnigster Teil¬

nahme beim Hinschüiden meines lieben
Mannes

Adolf Pauli
Oberlehrer

für die überaus zahlreiche Beteiligung zur
letzten Ruhestätte , insbesondere für die trost¬
reichen Worte des Geistlichen , den erhebenden
Gesang des kehrergesangvereins Horb , die
vielen Rranznieöerlegungen mit ehrenden
Nachrufen sagen vielmals Dank

Frau Friedrike Pauli geb. Müller
mit ihren 2 Aindern.

1617 Rohrdorf , 1. April 1921.

Statt besonderer Anzeige!

Todes-Anzeige.
Allen Freunden , Bekannlen und Verwandten

machen wir die schmerzliche MitUilung . daß unter
lieber Vaier, Schwiegervater. Bruder , Schwager und
Onkel

Martin Wagner
Landwirt

nach längerem schwerem Leiden im Alter von 62
Jahren sanft in dem Herrn entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Hinterbliebenen.
Beerdigung Montag 4. April mittags */r2 Uhr.

kigmen. kMetten. labske um! Heilen° kr.«asm
s « » L. »598
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Oel-Berkauf!
Wegen Aufgabe der Oelfabrikation verkaufen

wir noch vorrätige kleine Quantitäten
la . Speiseöl
la . Mohnöl
I 3 .. öklUÄl zu billigen Preisen.

Oelfavrik
Zil « K « IÄ.

Mlkelm lilivlrr.8«iilie.Merbsvk
ewpüedlt stets sein svll» 8tjx«l»r»i»tvs

Volldiei ' .iAL vunnbien
^avl » ivsln « Hvvrtei» -kokskancksi»
l»̂ inx «ii «dlzv » ivrv stets Luin
^usselrnnli . ,457

il. krvgllaikimer, Käcktt, Isggolä
L.»nx ««tr » 88», vwpSsdlt »lob In

miä IIülerkskttzQ von Oälleii
null stellt slvll xernv

ru ailen in seinen Lernt
sinsclilA knäen Arbeiten

rnr Verkllxnnx. 1069

Oie bekannte

^MlriWWe
Illit I'ettäiebtllNK

kalten dkäer in Decker OanZs aut Oaxer,
ebenso unsere überall beliebte xes .Zesvk.

lS23 mit ansvreekseln . Linken.

Kebr. vürr. kodrüorl.

vvvseirvi. dar Veste für»
^ >cr^ wsi > »S

eMbLltpdospd.Lslk , sedütrt vorXvoebsnveeiodsa. re^t äis ^resslust
bei 8elnvsmsn io liokem Assss an. vss Lest« »avb kür Kinäsr,
kksräs,8od»ken. Laoinodsv. 6Iü»seilä bebntaedtet. k»k.2? k>i.N.4.-.
lVUein.llersteller : Oedr . Lenr , dlsAvlü , Labnkokstr. 56 u. 89.

2u Kasten: ^ Ileostsls : lüstrn. Snr ^karck jr., kb-
kaosen : ^ ux . Leüler , 6ül1I !nxen : 6 . Sckimpk, Ositsr-
dark : V̂potkeke , Horb ; 8lsütckroxeris ldstscke,
ölSalatzsa : W . Lnümsnl , Wllüberx : kr. Lsrls.

Krühjahr
Sommer ^ ^

zu me . s .—
bei 6 . Laiser , -iaxolä.

Gesucht wird auf sofort
oder später ei« braves,
tüchtiges

MWtll
evangel., das gut bürgerl.
kochen kann und etwas
Hausarbeiten übernimmt
in kleine Familie bei gutem
Lohn. Behandlung «.Ver¬
köstigung. 1595

Zimmermädchenvorhan¬den.
Iran Silo SolWmM

Pforzheim, Lindenstr.15.

Stenographie Gabelsberger.
Der Württ . Stenogrophenverband Gabelsberger be-

abstchligt, die Kenner der G^b. Stenographie von hier und
Umgebung zu einem Verein zusammenzuschlußm, umso Ge¬
legenheit zur Weiterbildung zu schaffen. Diejenigen Damen
nnd Herren, die hierfür Interesse haben, werden gebeten, ihre
genauen Anschriften baldigst miizmeilen an 1540
Nagold Mitlelschullehrer Sandler , Calwerstraße.

Farben u. Lacke jeder Art
Zkiilöi
Terpentinöl
Mattierungr«
Polituren

Leim
Glaserkitt

sowie 1578
Pinsel
Plafondknrken
Maschinenöl
Motorenöl
CoaMentrs Fett
Wagensrtt
Kernseife
Seisenpnlvrrn. s.w.

empfiehlt jedes Quantum in bester Qualität
zu den billigsten Tagespreisen.

fiir alle Zwecke. Brqueme Zahlurgserklch-
teiung. — Auskiinft kostenlos. — 1164

Stephan Gerster, Süddeutsch. Zenttal-Nähmaschinen- und
Reutlingen. Fahrrad-Fabriklager.

Verkaufsstelle: Jakob Henne,  Nagold , Gerberstr. 458.

Achtung ! Achtung!
8 » i » 8l » K , 8oni »1» K rrntl ZloirlaA

befindet sich meine

Nigiüül-Silherheits-SAultel
1580 in Oberschwandorf.

Zu gefl. Benützung ladet ein. Der Besitzer:
H. Heinzmann.

IHnWo-klstteil
-bvslsr , billlxst «!» unet svkanstsr -
^aKboüsnbalnK kür lliiielLvir rriitt ^ iLnxv

LtLnüiZ ru Kaden bei 1306

Hu § o Rau , Qalvr
kernspr . dir. 8.

Pferdewagen
kaufen Sie am Besten bei der Spezia firma

HL «Li » aL VL « NL

^sgLnbsu , IreiLbronn 2 .
Ständig großes Lager in neuen und gebrauchten Luxus- u.
Geschäfiswagen: wie Landauer , Coupös mit und ohne Gummi-
Bereisung, Viktoriawagen, Breaks, Selbstfahrer , Guts - und
Landwagen , Parkwagen , Ponnywagen , Stuhlwagen.

Lastanhänger , Rollwagen , Möbelwagen , kl. Tafelwagen.
Reparaturen an Kutsch- u. Lastwagen prompt und billig.
H30 Kostenvoranschläge gerne zu Dienste«.

Vertreter
mit geeigneten Lagerräume» gesucht.

10 000 L
werden(evtl, in 2
Posten) an pünkt¬
lichen Zinszähler für sofort
aus 1. Hypothek
a u s g e l i e h e n.

Angebote befördert unter
Nr . 1663 die Geschästsst.d.Gcst

Ueisch-
riiucher

ans verzinktem Eisenblech,
kein rosten wie b.Schwarzblech,

in verschiedenen Größen
von 700.— an

1552 empfiehlt
1ob8. Lierver, ülsgM.

Ebhausen.
Sämtliche 1481

Xleesamen,

Orsssamen,
ttsnkssmen,
kieken und

kuttererbsen
empfichlt billigst

Itv88lvr.

LmMl
für Gasthausu.Pension

zur „Sonne"
Bad Liebenzett
i5oi gesucht.
Pißi««kir1rl, fertigtG.D .Zilfrr

MM

z OrssMrerkanlL ^H -Uclierrlrspikst unä aerervvi» o
Z K 3 ^ 0 I l̂illiOr ^SN . D
8 81u1tgart ^ eannstatt 8
8 Heudroiuk Hin , Z

Vergebung
von Bau-Arbeiten.

Betr.. Neubau der Genossenschafts-Mühle
Hochdorf OA. Horb.

Zu obigem Neubau werden folgende Arbeiten vergeben:
y Veto«.. Cenievt. uud Maurer-Arbeiteo.
2) SieivhMr-Meileu.
3) Zimmer- , 's?b
4) Slüschner-
5) Schmiede-Meilen uud EisenWslrMon.
Pläne , Aibeilsbeschriebe und Bedingungen lieg°n vom

Montag den 4. Apiil ab zur Einsicht auf dem Rathaus
Hochdorf auf. Die Angebote sind

spätestens bis Freitag den 8. April 7 Uhr abends
mit der Aufschrift „Angebot zum Mühlenbau " verschlossen
auf dem Raihaus einzureichen.

Hochdorf OA. Horb, den 2. April 192l.
Ais Waukeitung:

A. Götsche.

1561 Raxotü.

VS88M we>88 u. bunt

lelioi ' , k̂ Iatton

8 uppkN8 okli88e !n

Zalalioi ' , Zsueier

k6Ml6k6dÜ886lll
6 !a88ekaien

^omicolobs

6 !ä86i ' alioi ' ürt

gkibe Krügö

empüektt in
xroüer ^ uswadl

Osrl stklomm

M8 . WkMkk
Lsgoiü, 6atilibof8td.

IgMMiiieilöle
für 1597

la«dw. Maschiukn
Clektromatsren
Zentrifugen
Nähmaschinen

offen u. in
Kannen v.
2" -u.5Ltr.

«. MkMe
vM8i8tMte8kvtt
v. Kimm- «

Nagoltl.

Is . Dodenöl
geruchlos, 1600

Bodcnwachs
Hm'r Schmier-
ll»d Kmseise
Seifenpulver

empfiehlt
kr. 8cklttevkelm.

Nagold. 1586

EisMilM
empfehlen zu billigen Preisen

kergL 8ciimili.

1548

Itilkkev

Lskso
!n! 8sIs1SI
Moxkett

empkieklt au
NIMM fgMvmm

l-öwonlii'ogol'is
Kebr. veiir u lsgotä

Lehrverträge
beiS. W.Zaiser, Nagold.
Sotlesdleuft-Ordi»»,

Ev . Gottesdienst
am 3.April (Qnostmodogeniti)
vorm,^/rl0 Uhc  Predigt (Otto),
anschließend Konst manons-
feier. Nachm. 2 Uhr Unter¬
redung mit den Neukol>fir-
mierten (Ichairer ). (Erbau-
ungSftunde abends 8 Uhr im
VeretnshauS)

Freitag vorm. 10 Uhr Vor¬
bereitung u. Beichte für die
Abendmahlsfeier der Neukon-
fiimierten.

Ev. Gottesdienste
der Methodtstengemeiude.
Sonntag vorm. ' /,lO Uhr

Predigt sowie Prüfungs - und
Etnsepnungsfeier . ll !Uhr.)
Sonnt !rgssch.(J .Elfner ) Abds.
'/ -8U.Pred . (J .Etsner). Mon¬
tag adend 8'/« U. Gesang¬
verein. Mittwoch abends 8
Uhr Geberstunde.

Kathol. Gottesdienst
Weißer Sonntag, '/,9 Uhr
Gotiesdtenst. 2 Uhr Andacht.
Montag 4. April '/»lO Uhk-
Gouesdienj : in Altensteig.

scheint an jeden
»g. Bestellungen
fSmÜiche Postar

,nd Postbotene
Preis olerteljShrl
MttTriigerlohnA

auswärts
«tnschl-.derPoftgMonatl. nach Be
Anzetgen-Gebühi
rinspaltige Zeile
«ähnlicher Schi
deren Raum bei

Sinrückuna

«k. 78
T

In Paris
keine weiteren
griffen werden
in den Verkant
Sanktionen ein
für den sich vo
einmal der Sck
Laufe des Mar
läge der Repai
sich darauf fest
Milliarden Go
die Berechtigur
termingemäßen
schafiskraft wir
entwickeln lönr
daß eine wirkt
geringsten näh

Herr Pom
triumphiert, dc
keit widerfahre
risch gi schalten
denen Kritiker
eilten Schritten
bedauernde V
Freunde und
energischer du
sich einer groß,
gegner in Ein
beitersckaft biv
vom l Märzu.
Nachdem die c
den 50Prozent
find nun auch
Partei Führer
schläge* Deuts
Kongreß in A
Zwangsmoßm
deS Bryko tS
zeichnenderwei
der Gerechtigk
sondern auf l
gischen Arbeit
men gegen de

Es ist nt
nsnen interni
über die prakl
srankreich unk
ergeben werd,
in der Lage,
Verhandlungen
kein höheres 2
Anfang Märi
fische Frage s
April entschie
wogenen Löst
stimmung vo
auch jede ZaI
illusorisch. ^
deutschen Wi
rationsfrage
künftige Leist
der Sachkenn
berekschast a
abhängig. ^
lichen zu trei
uferlosen Ho
gegenüber u.
was immer l
verhängt wei

Die i

Die „W
parationsbill
eine ernste U
land sein. ^
gelaffen, we
werde. Den
wie er seine
geraten worl
wie möglich
werde er hui
Verbraucher
aktion gewin
durch die U
diesen töricht
noch, eine sc
nerlei Absich
Zollgrenze st
gels würden
Die „Westm
um sich eine
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